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Mein gerr!J

ts freuete mich ſehr, daß meine letztere
Zuſchriften, nanit den beigefugten

E ſiſtoriſchen Nachrüchten die den von

mit gelegten Griind vbn' der Wirkung der
Eicheln bekſtarken; Jhnen nicht unangenehm

wareii, und Sie ihre Wirkung bei allen Ger
legenheiten ferner pruftir, ünd die Wahrneh
mungen mir grnan  mittheilen wollen.
Jthh danke Vhnkiaueh herflich fur die Nach
ticht; welche Sie mir u geben beliebt, baß
bie ſechs und vierzigjahrige Frau, die bet 1) Ub:
ihrem mehr ſchleini als blutreicheni Temper ithrnnz

rament verſchiedeüe ſehr gefahrliche Krankhei

tenn theils in ver Bruſt, theils in den
Eingeweiden des Unterleibes, erlitten hat;
und die nach einenilin! Aufange des Aprils
dieſes Jahrs aubgeſtanbenen hitzigen.! Ca
tarrhalfieber, unter eineiti heſtandig purugr
bliebenen Krampfhuften, und eiterformigen
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4  G652 CCOê“
Auawurfe, ungeachtet verſchiedener angewene

deter Hulfsmitrel, in eine volllommene Ab
zehrung vetfallen iſt, eine Abkochung von Ei
cheln dreimal taglich, vier Wochen lang, mit,
ſo gutem Ertolg gebraucht, daß  ſie nicht nur
die Heftiakeit des Huſtens verlohren, ſondern
ihren erſchwachet- und ausgemergelten Kor—
per wirklich kraftiger und genahrter empfindet.

4) Ehen ſo merkwurdig iſt mir die andere an
Krompfi gezeigte Wirkung von.dieſem Mittel bei der
hi.ſten. mit einem Kraipfhuſten- und einer auſſer—

ordeatlichen Reitzbarkeit der Nerven, iange
Jahre bebaſteten Perſon; denn, obgleich urn
Seuen ihres Krampfhnſtens in den erflen

vier Wochen oie Wirkung nicht ſo merkuch
geweſen, ſo iſt ſchon genug, daß die Luſt zum
Eſſen, die gluekliche Verdauung, die anſcheiz

nende Etrleichterung in Othen, und die
Starkung ihrer Gelenke, bei einer geſunden
Geſichtsfarbe, die Folgen waren, io ſte von
dem fortgeſetzten Eicheleaffet in einer ſo kurzen

Zeit erhalten hat.  Wie ich aber kurzlich
wvernommen, ſo hat dieſes Mittel nun auch
 die erwunſchte Wirkung gethan, in Betracht

des Huſtens, und ſie beſindet ſich, ungeach
tet der jetzigen ihr ſonſt ſo beſchwerlichen
Jarrejeit, ſehr wobl.
Sie habeu vollkommen recht, wenn Gie
lanen, daß die Eicheln von Anbeginn der
Wilt fur Vieh, und in verſchiedenen Deiten



auch fur Menſchen, eine geſunde, ſtarkende
und kraftmachende Nahrung abgegeben, wel
che in Betracht ibrer Beſtandtheile, die in
den erſchwachten und ſchlappen Eingeweiden
eutſtandenen ſchleimigten Verſtopfungen zu
hemmen, zu hindern und zu tilqen im Stan
de waren; denn die Erfabrung ſelbſt beſtatiget,
daß das Vieh, ſo mit den Eicheln allein ge—
urafter worden, eher zunehme, ein weit fe
ſier Fleiſch und hartern Speck bekonmen,
als dasjenige, wrlches vlirch Get änke und ant
derer Art Futterung jinn Fette gelanget iſt.
Die Eicheln ſiud zwar, wie Sie wiſſen, im

mer von den Neuern ſowobl, als von den Al
ten, fur ein wirkſawes anziehendes Mittel ge
hälten worden, und ſtezwurden mehrentheils
auſſerlich, ſelten und nur ſparſam aber inner—
lich gebraucht; man wird mir dennech leicht
eingeſtehen, daß ſie durch die Warme des
Feuers beim Roſten ihre anziebende Kraft
verlieren, und aladann nicht mehr dieſe
Kraft in unſerm Korper ausuben.
Es wird Jbnen nicht unangenebin ſeyn,
auſſſer den Jhnen ſchen erzaolten, noch einige
merkwurdige Beobachtungen zu leſen, worinn
die Eicheln beſonbers nutzlich geweſen, die
ubrigen werde ich von Zeit zn Zeit mitzuthei
len nicht unterlaſſen.
IJch erzahle aber gin vor jehzo einzig und al

kein Erſcheirungen und VBorfalle, aller Mutb
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6. 2 2maſſungen und Erklarungen  der Art und.
Weiſe, wie eigentlich die Eicheln wirken,
mich enthaltend, um.nicht in den Fehler zu,
verfallen, mehr von, einem Mittel zu verſpre
chen, als die ſorgfaltig gemachte Erfghtung
lebret. Einem nachdenkeuden Arzte wird.
es nicht ſchwer fallen, aug den angezeigten
Beobachtungen Schluſſel zu zieben. Rubt.
met Placo 'nicht mit Recht den Hippokrates
(in ſeinen Britfe au ben. Artarerrer), er
habe die Arzueilunſt aus kieujen und gemrie
nen Aufangen zu einer groen Kunſt gemacht;.
wie glucklich ware unſere unff geweſen, wenn
man dieſen kleinen und gemeznen Aufaugen
nur immer „nachgeſonnen, und nicht durch
großſcheinende, weit hergeſuchte Muthmaßun
gen, Hypotheſen und, unnutze Ausſchweifun
gen ihren Fortgang- gehindert haite Es
blebet eine ausgemachte Sache, daß wir nur
von fleißig und corgfaltig geſammleten Beobt
achtungen der Aerzte., ejn helles Licht in un?

ſerer Kunſt erwarten konnen.  Blog ab
ſtracte Beobachtungen und. Foigerungen, die
man blos auf der Stundierſtuhe, nicht bei dem
Kranteubette gemachtchaben ſehr wenig zur.
Beforderung der Erkenntniß. unſerer Kunſt
gedienet, wie die Erfaheung zur Genuge be
wieſen. Denn wie viele auf Muthmaſa,
ſungen, und durch wiederholie. Verſucheutcht
beſtarkie Mullel haben wir, hoch genantr In
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Sx S ex
terſuchung undb corgfaltiger. angeſtellter Er
fahrung, writ weniger wirkſam gefunden.
Jch begnuge mich!und freue mich herzlich,
daß die Entdeckung des einzig und allein auf
Erfahrung gegruttdeten utſd feſtgeſetzten· Nu
tzeus der Eicheln ihren Endzweck erreichet,
auch andere in verſchiedenen Fallen  zu tiner
glucklichen Heilung geleitet;, und ganze Ger—
genden ſie mit Nutzen gebrauchen, wie ich ju

meinem großten Vergnugen erfahre.

Die Zufriedenheit! welche ich genieſſe, daß
meine  Bemuhungen alſo dem gemeinen Be
ſten, deſſen Nutzen zu befördern meine Ab
ſicht wae, nicht unnutz geweſen, treibet mich an
ferner alles das darzu beizutragen, was in
meinem VBremogen ſtehet.

Eins wunſchte ich nur, daß diejenigen,

7. 2



J x  Letſind, wenn nicht ein gehoriges Vethalti eor:
geſchri. ben wird, oder der: Patnt den. diater

tiſchen Regeln nicht gemaß lebet. Wie
mancher gebrauchet die heſten Arzneimittel ger
venſeine Krankheit, aithtet aber damit nichts
gus, weil entwedesgas keine, oder nur, wie
ee zu geſcheben pflegty:im Lauf eine  Diat
vorgeſchrieben worden, oder er qae ſolche
Mahrungsmittel geujeßt, die die Kranfheits
urſachen verijchyan ijnd unterhalten, ader die
Wi. kung der guten Arzner ſchwachen.
Es iſt frerlich auch eicht inuner getiug wie
es inem jeden arundliche Arzt. chekanut,
Slos die Wabl der Spriſen und Getranke zu
zeffen, um in den Heilung der. Krankheiten
nulucklrch zu ſeyn, es wird auch ein regelma
ßiges und angemeſſrnes Vrrhalten in allen
diatetiſchen Stucken zu beobachteu erfordert.

u Richtig iſt alſo Jbre Fraae, mein Herr,
oh die Eicheleur eine betondere Diat erfordere,

es verhalt ſich damiti bei dirſem wie bei andbern

Arzneimitteln.  Jch kanin mich aket hei: Be
kanniniachuna des Mittels ˖micht: über das
Diatetiſche weitlauftig auslaſſenn;eda es eine
ganze Abhandluna erfsrdert.!? Jch etinnere

bier einzia und allein zum Nachdůck?n: da
die  Nahrungemittel ſowel, ais. die hritjen

Eiuicke der Diui, nach ihter  vetſchiebenen
B dÊeÊetÊee 2* 2n gnilngu,
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3 c9
Veſchaffenbett des Korpers, in: den ſie wir-
ken auf ſehr verſchiedene Art wirken, und
in dem Korprr ſeht verſchiedene Veranderun
gen hervorbringen, ſo begreift man leicht, daß
eben daſſelbe Verhalterin allen Kranfbeiten
nicht gleich dienlich ſeyn konne. Will man
alſo ſichere und ſchleunige qute Wirkung von
unſerm Mittel: haben, und ſoll die Geneſung
von Dauer ſehn, ſo. uuß man ſolche durch ein
gehoriges Verhalton mit zu befordern fucheni
was wird jemaund, z. E. um eine Saure im
Miagen zu dampfen, mit genommenen Mii—
tein wieder die Saure ausrichten, wenn er
vicht dabei allet Saure meidet Eben ſo we
nig richiet. der in einer Krankßeit, wo Ver
ſtobiungen der Eingeweide die Urſache, mit
den Eicheln; der: mit ſonſtigen eroöffnenden
Mitteln ausz und der wird gewiß ſchwerer
ſeine Krankheit heben konnen, der dabei ſolche
Nabrungemittel: genieſſet, welche der Gene
ſung binderlich, und noch mehr die Verſto
efungen be ordern.

 Weieiner mit den einpfindlichſten Nerven 3) Mut

beaabten Perſon nahm die Heftigkeit derker be.
Sramnſaaften Bewegnnaen der Nerven, wel.ſchwerde

che noch einem heltiqen Schrecken entſtanden,
umnd die viele; Aabre, aller von den geſchickte/
Ken Aerzion ntgergtbener, und gebraurhter

unel, ungtachaet, unhaſtende Mutterbe
Swerungen begleueten, und keinen Theil des

15, Kor
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Korpets vetſchonten, fo zihy baß ſie dadürch
ganz entkkaftet und geinartett; immer bettla
gerig war, und kaum eine!? odet ein paar
Stunden' des Tages,'und' nitht eher als
Nachmittags, aus dem Vette ſehn konnte.
Ein ſchneidender, dehnender Schmerz nahn
ihr den Kopf immer ein,!nicht ſelten wurde
ein Fleck auf denifelben ihr eiokult, und hrenu
te zu einer airdern eĩt wiecnine gluhende Koh
le; bänd ſPpliprte ſte ein Haninern und Bohes
ren darinn;!: Es war ihr duben zu Muthe,
als wenn ir ein Nagekin  biv Schlafe geſchill
gen wäre, und ſie konute den Koöpf nicht auf
gerichtet halten, ohne ohnntächtig zu werden,

Kam der Krampf in die Brüſt; ſo machte er
ſie ſo eüge, daß ſie zu erſticken Bbefurchtete.
Das Herjklopfen werließſie ſelten.  Die
Muſteln des Unterleibes wurden: bisweilen
dergeſtalt zuſammengezegen, daß der Nabel
auſſerorbentlich auswärts gezogen wurdt.
Nicht ſeltencfain es der atlentin vor, als
wenn eine Kugel im Leibe herüwiliefe, welches

nicht, wie ſie ſich einbildete, die Mutter war,
ſondern von den Winden, den beſtanbtgen
Gefahrten eines Krampft, welcher in den Ger
darmen ſeitien Sitz hut; ihre Wirkung war
deſto beftiget, je mehr ite xingeſchloſſen warem,
und ie mehteſte durch das krampfbafte Jiehen

des Unterlelbs und der Gedarne beweact
wurden, wobei ſte Kueipen und rordtntliche

r Ci?t
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Eoltkſchmerzen, welche ganze Tage mit großer
vefſtigkeit wutheten, bekann. Bald geſcha—

he es, daß der Krampf den Schlund einnahni,
nud zuft darin einſchloß, und das Hinter-.
ſeblucken beſchwerlich, ja bisweilen unmoalich
machte. Nabhm der Krampf die Nerven
und die Blaſe ein, ſo entſtund ein unertrag—
licher Schmerz im Rucken, ein Treiben auf.
den Urin, und ſolche Zufalle, wie ſie bei dem
Mienen und Bigſenſteine zu ſeyn pflegen.
Kam der Kranpfin den Magen, ſo entſtund
WMagendrucken mit einer angſtlichen Ueblich—
keit verknupfet. ehe as gber zum Brechen kam,
ſtande ſie grauſame Angſt. aus. Die auſſer
lichen Glieder blieben auch nicht von Schmer
zen verſchonet, welche. insgemein mit denen
innerlichen. Beſchwerden abzuwechſeln pfleg-
ten. Kurz, es war kaum ein Theil des Korpers,
der: nicht von Zeit. zu Zeit litte. Am ſchlini
ſten war ihr aber zu Muthe, und die Zufalle
waren am heftigſten, zur Zeit der herannat
benden monathlichen Reinigung; alsdenn wa
ren die Schinerzen beinahe. unertraglich, die
Reinigung ſtellte ſich daruach immer zur. ge
borigen Zeji.ein.  Der Leib war ibr imuer
bortmackig verſtopfet, er offnete ſich auch nicht.
ohue Noth und Augſt, und ohne Ohnmach
ten iu. grregen; nach der Oeffnung erkelgte eit
ne. ſolche Machlaſſung undeErſchlaffaug, die
den oorhergeggngenen glei.h.war.  Der
Gqllaſra gemtinigith Unruhig „und tuit

J
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12 E Sangſtlichen Traumen unterbrochen Vch
kann wohl ſagen, dieſi Krankheit ſtellte einen
Jnbegriff aller moglichen Krankheiten vor.
Ganze neunzehn Jahre muſten alle nur erſinn
liche Nerven: und ſonſt in dergleichen Aranke
heiten augeprieſene Mittel herhalten, ich war
erſtaunet, als ich die Mentzze Vorſchriften mur
zum Theil durchblatterte, endlich, als ich deni
Nutzen. der Eicheln bezanni machte, wurde
auch diefes Mittel angewendet. Mit Erſtau
nen empfand ſie die qlne Wiriung davon,
nach dreiwochigem Gebrauch, welcher ſich
hauptfachlich daburch auſſerte, daß die ſonſt
nicht anders als mit vieler Beſchwerde ſich
einagefundene Oefnung des Leibes taglich ohne
Angſt und Nolh ſich einſtellte; vor der Oeff
nung erfolgten keine Krampfe mehr, und nach
derſelben keine Obnmachten; die Blahungen
qualten nicht mehr;, ſie gienaen freiab; der
Kobrper wurpe leichter, Als die Zeit der
monathlichen Reiniaung herankam, ſo ſtellte
ſie ſich auch, ohne die vorher dabei gewohn.
lich erlittenen Schmerzen ein, die Patientin
hatte keine Beangſtiautigen mehr, kein ihr
fonſt ſehr empfindliches Herzkſopfen; ſie er
zuhlte mir die erwünſchte Wirkung des Mit
tets mit ausnehmender Freude; ich ließ ihr
dieler Getranke fortſetzen, undrieth ihr, ſtatt
deseewehnlichen Gereankes; eine Abkochung
ven Pomeranzenklattern; ein Muttet; wel-
ches ich gern nnt dot Eicheln in detglrichen

Full



s S 2 13Fallen verbinde, ſie ſetzie es auch. noch wohl
ein halbes Jabr. fort, und wurde von ihrer
Piage efreiet, kyunie auch aus dem Berte
aufdaureun, ja ſiethat ohue Beſchwerde ver—
ſchiedene Reiſen, von mehrern Meilen, wel
ches ihr ſonſt unnnöglich war.
Eine Perſon. von funf und zwanzig Jah-4)Starr
ren war vou ihrer Jugend an bis zur Zeit, da ſucht.
ſich. die monatliche. Reinigung im 14ten Jah:
re einfand, ſchwachlich, nach der Zeit aber
wurden ſie geſund und ehyrpulent, die Reunit
gung ſtellte ſich auch momnartich gebö. ig ein.

Jm achtzehnten Jahr ihres Aiters wurde ſie
nach einer hefzig erlittenen Alteration mit den
beſtigſten krompfhaftengufallen besallen; die
ſe auſſerten ſich erſtuch durch einZirhen tu allen
muſculoſen Theileu des Korpers, ſeibſt in de
nen des Geſichts, ſie wurde wider dieewohn
beit ganz ſtill, ſie ſtreckte die Arme und Fuſſe
von ſich, endlich wurden allle Theile des Kor
pers krampfbaft zuſaiiiengezogen, und ſo
lange der Krampl dauerte, (er dauerie aber
wohl zwei Stunden) blieben die behafteten
Thetle hart, ſteiff, und in der Lage, worein
ſie goſezt worden „unbeweglich, dergeſtalt,
daß meler dit Patientin, noch ein anderer die
Glieder bewegen kounte, ſchwer als ein Cent

ner. Bewegte jemand die mit Krampf be
vafteten Glieder mit Gewalt, ſo ſpuhrte ſie
wannende, augdehnende, oder zuſammendruJ

leude Empfinduug und Schmerz darinn. Der

Keopf
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Keobf wuude ſeitwarts gebogen, und der Aln
terleib zuſammengezogeü, mit heftigen Coli
ken? es war ihr, als wolten die Blathunqen
nicht abgehen, und ſtüegen aufwarts, gienden

ſie daun nicht ab, ſo erfolgte ein Huſten und
ein ſtarker Antrieb des Bluts nach dent Kopf
und nach der Bruſt, es wverſetzte ihr den
Othen, und ſie konnte nicht ſprechen; dabri
war em ſtarkes Schluchſen, als wolte ſie wei

nen und konnte nicht.  Dus :Herz klopfte ihr
beftig, fie behielt dabei die Empfindung uünd
dats Gehor?- Diefer Zufall kam im Anfeng

alle  arht Tage wieder, hernach alle vierjehn
Tage, bei der geringſten Gemuthsbewthüig,
ſowol bei einer Freude; als bei Leide; auch
ſahe ſie nur jemanden betrubt, vder weinte
jemand in ihrer Gegenwlirt. Am gemobn-
lichſten und am ſtarfſteü aüſſerte ſich der Zu

fall; wenn eine Alterativn', oder ſonſt eine
Art Gemuthsbewegüng, zur Zeit deri ino
nathlichen Reinigunki, toelche imnier mit den
heftigſten Paßivnen hervorkan, vorfiel.
War det Zufall voruber, forinpfand die Pa
tientin eine. Mattigkeit ünd Zerſchtagenheit,
ſie müſte ſuchen die Lükt nach und nach an ſich
zu ziehen, und voll Oihenpü ſchopfen; fte
hatte wohl jwo Stunden zuzubringen rhe ſie
im Stande war in ſprechen. Es kreiankte
ſich iin der lekzten Zkir nicht ſelten ein brſende
res Ziehen in den Kunien,'ſd baß die Patltu
tin nicht winige Schutte gehen kointe dhik

daß



æJ  rx 15daß die Knie:tinknickten, und ſie war nicht
vermogend, ſie ſtill zu halten, aber dieſes ge
ſchahe obne Schmerzen; wollte aber jemand
die Kuie mit: Gewult ſtille halten, ſo nahm
die Empfindtung ir; den Knien ab, und zog
ſich in den Rurken welcher als dennganz ein
gebogen worde, und es folgten darauf die hef
tigſten Schmerzen; borie man auf die Knie
feſt zu halten, ſo horte auch der Schmerz im
Rucken auf, und:zog ſich wieder in die Knie,
wardieſes voruber ſo blieb eine Schwache
und Zerſchlagentzeit zuruck.  Dabei hatte die
Yatientin immer eine weiſſe mitSchleim uber
zogene eingefchnittene Junge. Sie konnte nur
die leichteſten Speiſen pertragen, die ſchweren
und blabenden Seiſen aber machten ihr die

heftigſten  Paßienen.- Auch die leichteſten
Lariermittel erregten bei ihr Krampfe, Ohpn?
machten, Heriklopfem (wovon ſie, ſelten anch
in den geſundeſten Tagen befreiet war) und
ſie üef Gefahr dadurch ibre Zufalle zu bekom
men.Es murdemauch in dieſem Fall viele
Nerven: und andere Art Mittel angewen
bet, aber alle vergobens, die Zufalle kamen,
aller angewendeten Mittel ungeachtet, von
Zeit au: Zeit wieher. Auch das Aderlaſſen,
weelches fowohl wahrend des Zufalls, als
auſſer demſelben, ſahr oft vorgenommen wor
den;,: brachte nicht allein keine Erleichterung,
iondern ſchwachtennhielnebt die Patientin.
Sie muſie alſo die Beſchwerde der Krankheit

3 viele



16 A en,viele Jnhre tragen, dis ich ihr endlich den Gö
brauch der Eichein mit einer Abkochung vdn
Pomeranzenblattern (welche alls ein langſt
angeprieſenes Nervemmittet, und wovon ich

ſelbſt ein merkwurdiges Beiſpiel in dem erſten
Theil meiner medicin. Wahrnehmungen
mitgetheilt; zwar ſchon zuvor drei Viertel—
jahre lang ohne Nutzen gebrauchet worden)
rieth, und uber ein halbes Jahr mit, er:
wiinſchter Wurkung gebrauchet worden, ſo,
daß nach ſechswochigem hebrauch die monathzt
liche Reinigung ohne. Colilen und gewonhlich
ſonſt dabei erlittene Paßlonen ſich einſtellte,
und ſie war von den krampfhaften Zufallan,
durch fortgeſetzten fiebeniuonatlichen Ge—
brauch der angerathenen Mittel ganzlich beu
freiet, ſo daß auch, nachdem die Patientin:die
Mittel zu gebrauchen aufßgehoret hat, ſich kri

5)ache.ne Ahndung der Krankheit geauſſert.
ch

xie mit
geſtell—

Eine Feau, vierzig Jahr alt; von zurtlt
cher Leibesbeſchaffenheit, eucheetiſchem An

ten mo ſehen, welche von Jugendauf eine ſitzende Len
natlichen hensart gefuhrt, hatte. itnmor Beſchurrung
Reini?
gungen.

im Magen, Eckel, ſtarke Ueblichkeiten, unu
manchmai mit Erbrechen. Sie empfand einan
ſcharfen oder brennenden Schmerz im Magenß
Eder ihr ſichtbar aufgeblaſen und aufgeſchwol:
len war,) der Schmerz zog ſich auch nicht ſot.
tin nach den Gebarmen,n immer quutten ſte
Weatzungen und das Alurnoſſen, welchrulus
dann geſpannet und aunn gedehner wurdrn den

groß



R 17Agroßten Schmerzſempfaud ſir in der:linken
Seite. Das Herzklopfen, Beklemmung und

Drucken in der Herjqrub verdorbenet Appe
tit, Obnmachten, betünnziebende Schmerzen

in den Gliederu, beſonder im Rucken nud zwi—
ſchei den Schultern, Schwindel und ſtechen
deKopflehmerzen waren ihre beſtandige Pla
ge; bald uberfiel ſie plotzlich eine ungewohn
ſiche ſliegende Hitze durch den ganzen Kor
Pper, bald eenpfand ſie in gewiſſen Theilen ei—

neKalte. Der Puls war ihr ſehr verauderlich,
amanchinal ungewol inlich lanaſam, zu einer au

derngeit geſchwinde, oftets ſchwach, dann voll,
und bei gewiſſen Gelegenheiten nnregelmaßig

und augeſetzend; der.Schlaf war unruhig,
mit ſchreckenden Traumen begleitet; biswei
ten empfand ne eine Tragheit und ſtarke Nei
guug zum Schlaf, u einer andern Zeit fehlte
er. Alle beſagte gufolle wurden durch eine
plotzliche und ſtarke teldenſchaft vermehrt uid
vernarket, mit ulleriranüchenn Herzklopfen;
dire monatliche Reiingung kam ihr niemalen
yhne veſtige Schnierzen ünd Krampfe im Un

zerleibe hervor, und nach einem ausgeſtander
nen Kallenfieber blieb ſie ihr die letzten drei
Wiertellabre ganz weg.
Sie wanbte dagegen und geqen ubrige Zu

falle viele Mittel an, aber alle vergebeirs,
die Krankbeit verringerte ſich nicht, und die

cn
Vjnonailicht Reinjgung kam nicht wieder.
Ewſlith nahn d— Anrathen eine
29 ul



J X  2*Aufgieſſung von Rhabarber und Salz mit

Waſſer und Wein, und brauchte kaum drei
Wochen nachher die Eicheln, ſo fand ſich die

moyatliche Reiniaülig ein, die Zufalle legten
ſich nach fortgeſehrem Gebrauch der letztern
ganjlich und die Patientin bekam ihre Ge
ſundheit ganzlich wieder, auch die monatliche

Reiuigung ſtellte ſich, ohneiKrampfe zu erte
6) gen, regelmäßig tin.

Krampf, Eine Frau von ſchlappen feſten Theilen,
Engbru. drei und funfzig Juhr alt, der ihre monatki
ſtigleit. che Reinigung im fünfzigſten Jahre wehge

blieben, wurde oriers pet paroxästtios, urid
zwar pfoöfzlich aur einman, mit einer heftigen
Weklemmung und Zufmnienziehung der
Bruſt ubetſallen, als wenn ein Siritk um die

Zruſt gelegt, unb ffe  däinit zuſainmengezo
gen wurde; dabei tand ſich eine große Herzens

a.iglt und Bangigkeit/ wie auch ein Herzklop
fentin; ſie konte nicht liegen, ſondern es war
ihr als wellte ſie erſticken, wenn ſie niederkig,
det Othen war ihr kurz beklemmt mid ſchwlt;
es pfiff ihr auf der Bruft, ünd bei den Othkn
holen wurden die Achſeln, Schultern uud
Bruſt gewaltſam in die Hohe gehoben, vie
eAldern am Kopfe.und am Halſe liefen auf, die
Augen funkelten, dats Geſicht wurde roth,

7*

die Sprache verqieng ihr bisweiien gar, bis
weilen war ſie ſchwer.; es brach ihr eyrkaiter

Edqhweiß aus, der Leib war vderſtbpfetn! vie
Wuſſein Glieber aten ·kalt, nid anillele

det



des Parorismus erfolgte ein Schweiß, auch
ein Aufſtoſſen, die Unruhe und Angſt war
unbeſchreiblich, und es war der Patientin als
wolite ſie erſticken; ſie trauete ſich nicht, und
ſte war nicht im Stande weit zu gehen; ſie
war ſchwach und konnte die leichteſtenSpeiſen
nicht vertragen: vor Mitternacht konnte ſie
niemalen, auch in den geſundeſten Tagen,
einſchlafen; der Leib war iht immer drei,
vier und mehrere Tage hartnackig verſtopft.
Sie wendeiee in mehrern Jahren unzahlige
Mittel dagegen, ſowol in als auſſer dem
Paroxismus au, allein ſalle vergebens: der
Paroyxismuà ſtellte ſich don Zeit zu Zeit ein
Von der Zeit an, da ſie auf mein Anrathen
eine Aüfaieſſung vou Rhabarber und Salz
mit Waſſer und Wein zuvor, dann den Ei—
chelncaffee ſtatt des gewobnlichen drei Vier
teljahr gebraucht, hat ſich ihre ganztiche Con
ſtitution geandert; der Paroyiomus blieb ihr

ganzlich aus, ohne in drei Vierteljahren eine
Anſechtung davoü gehaht zu baben; ſie kann
alle Arten Speiſen ohne Befchwerden verttat
gen der offene Leib findet ſich taglich ein,
auch die Blahüngen machen ihr keine Be
ſchwerden, ſie gehet aus, und lehet als die

geſundeſte Perſon
9)Eine Perſou, die beinabe dreizehn Jahre Schmerz:

voar, und bei ihrer monatlichenZeit ohne Auf gefte ſmno
nihnie, durch Erhreqhen, Ohumachten, natliche
Duhchfalle und Krainpfe. jni Unlerleibe, und Nemi

B'r dailr ung.
w
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darauf erfolgte Verſtopfungen ſo viele Mar
ter ausgeſtanden, daß ſie in Zert von acht
Tagen, die ſie mehrentheils im Bette zubrin?
gen muſte, ſo erſchopft wurde, daß ſie ſich
die ubrigen drei Wochen kaum ein wenig er
holen konnte. Da nün kein Mittel zu belfen
vermochte, ſo faßte ſie den Entſchluß, die
Eicheln alle Morgen aufs Gerathewohl mit
Caffee vermiſchet zu gebrauchen, und dieſes
wirkte in Zeit von drei Wechen ſo gut, daß ſie
die ſonſt ſo erſchreckliche Zeit ohne die geringe
ſten Schmerzen und ſo qlücklich uberſtande,
daß ſie ihre hausliche Geſchafte verſehemund
ausgehen konnte. Dieſe gute Diſpoſition dati
erte ſchon ſeit vier Monaten, als ich die aus
Gutigkeit,. und zur fernern Nachahmung mir
von einem wohldenkenden Manne aus hieſion
gem Lande mitgetheilte Nachricht erhielt-

Es .wurde in deſſelbrn Schreiben noch fol-
gendes hinzugeſetzt: „wir haben noch mehrere
„Veiſpiele, von rechten Wundercuren, und
vunter andern diejeniqge einer Dame, ohne de
vrren beſondere Erlaubniß ich nichts umſtand
wich melden darf, die nach einer Niederkunft
vbis zum Aufberſten dicke Beine behalten hat,
vJund die ſich, ungeachtet einer neuen Schwan
„gerſchaft, nach dem Gebrauch der Eicheln

„volllommen hergeſtellt befindet.. Die
Danme erwies mit die Gefalligkeit, und theilte

mit ihre etlittene und durch die Eicheln ge
hebene Krankheit mit, welche im folgenden

udet



St  exArtieul erzablt werden ſoll. „Jch muf
nauch uicht vergeſſen zu zerinnen, ſetzet
„berſelbe hinzu, daß die Verſtopfung des
„teibes, die man den Eicheln beimiſſet, irill
nhhier nicht bemerket werden, und daß die be
nſagte Cur das ganze Gegentheil bei dieſer
„Patientin bewirkt. Daß aber die nicht ge
»trockneten, ſondern ſogleich nato Abnahme
der Schaale leicht grbrannte Eicheln viel beſ
„ſer ſchmecken, iſt eme ausgemachte Sache.

Es dunket uns auch, daß die gemahlnen Ei?
ucheln nach einigen Tagen beſſer ſchmecken, gy
hals wenn ſolche friſch gebraucht werdene Daurch—

Jn einem andern Brief erzahlt dieſer Men, fall.
ſchenfreund, daß ein aewiſſer Dragoner, der
ungeachtet aller angewandten Mittel, zwei
Jabre lang an einer beſtandigen Diarrhoe
krauk gelegen. ſo daß der Lrib ſich taglich 20 bis

zo mal.offnete, und endlich ſeiner Schwache
wegen in Penſion geſetzet worden, durch den
Gebrauch der Eicheln in Zeit von vier Wochen 9) Gee

friſch und geſund worden iſt. ſchwuiſt
Eine junge Dame hatte ſeit beinahe achtundKus

Achen derJabeen nicht allein bis zum Aufberſten ſtarlgeine.
geſchwollene Beine, ſondern auch ganz harte
zuweilen wie Wallnuſſe groſſe Kuoten an.
den Beinen nach dem gebaltenen Wochenbet
te ubrig behalten; dabei pflegte ſie immer 2 bis
a Tage verſtopften Leib zn haben, welcher ſich
auch nicht ohur Echmerzen offnete; dabei
halte ſie ein eiſſen im Nucken, eine Harte

und
ünt



J 1* 121 2Xxa.und Schmerzen im Leibe. Rachdem ſie vicle

Miitel dagegen vergebenin gebraucht.hatte,
ſteng ſie den Eichelncoffee ſtatt des gewohnli
chen an zu gebrauchen; nach nataqigenn Ge—
brauch verſpurte ſie ſchon dadurch ſo viele Er
leichterung, daß der Leib ſich gehorig ohne
Schmerzen offnete, dae Reiſſen jm Rucken, die
Harte des Leibes, und die Schmerzen darin
ſich minderten ziund als die Eicheln den Harn
ſtark trieben die Geſchwulſt der Beine ſich
verlohren, auch ſogar die harten Knoten da-
rinne weich wurden und vergingen.

Die Dame ſetzte dieſes Getranke immer,
auch bei erfolgten geſegneten Leibesumſtanden
fort, und befand ſich fo qut dabei, daß ſie,
ohne die dabei ſonſt gewohnlichen Beſchwert
den, beſonders die in den Fußen nicht hatte.

Zwo Wochen vor ihrer Entbindung borte ſie
mit dem Gebrauch der Eicholn auf, worauf ſich
die Geſchwulſt in den Beinen (ein gewohnli
cher Zufall bei Frauen jn den letzten Monae
ten der Schwangerſchaft) wieder einſtellte,
nach gehaltenem glucklichen Wochenbette iſt

die Geſchwulſt inden Beinen wieder qewichen,

aber die Knoten, nur als Haſelnuſſe groß,
blieben an den Waden herunter noch zuruck;
und eben da ich dieſes ſchreibe, hat:ſie fich vor
genommen die Eichelni wieder zugebrau
chen, um auch dieſe dadurch wieder weg zu

bringen. iu 4tiu
Eine
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 r 22174—Mittel dagegen. ainuenden, nicht offnete;
je hapindchiger der ſeiw verſtopfek war; deſto
heftiger waren die Zufalle. Det Mund und
die Zunge waren itiuner voll Echleim; ein be
ſtandiges Froſteln in den. Handen und Fußen,

5.daß ſie nicht zuerwarnien waren, daurerte den
Tag uben, gegen Abend aber wurden ſie bren

nend beiß, wobei ſie doch immer trocken blie
ben; der Harn war immer feuriag, und ſetzte
eien ſtarken Bodenſaßz; der Korber wurde
ſchwach und mat, der Appctit verlehr ſich,
auch die leichteſten Speiſen waren ihrzuwieder.
Dabei, batte ſie zum oliern Sch merzen und
Ziehen in pen. Gliedern, und beſonders im
Kopfe; eine ſtark ſchinerzhafte odematoſe
Geſchwulſt. nahin von den Krocheln an die

Beine ein, welche. ſeit ihrem letztern Wo—
chenbette, alſo  24. Jahre her, zuruckblieb.
Es wurden viele Mittel, auch Geſundbrun—
nen, gegen das. Uebel angewendet, aber alles
vexgebens. Endſich eniſchleß ſich die Patien
tin. taglch 3Z Quentchen Cicheln mit einem

il Quentchen Caffee in Waſſer abgrkocht, zu

B 4 trinket

J
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24 Sæ Zuctrinken; kaum hattt ſie g Tage die Eichelkn

gebraucht, ſo verloöhr ſich ſchon die Rothe und
der dicke Bodenſatz im Urin; er war und blieb
tlar, der offene Leibſſtellte ſich taglich  gelibrig
ein, da er jusot immer 3 bis 4 Tage auszu
bieiben pflejte; durch fortgeſetzten Gebruuch

ZT deer Eicheln, ohne andere Mittel anzuwenden
verlohren ſich die öben beſagten Zufultle und
die Geſchwulſt; der Äppetit fand ſich wieder
ein, ja. er wurde ſiark, unb die Patientin
nahm an Fleiſch und Kraften zü.

11) Fal. Vei einem drei und zwanzinjahkigjen Men
n ſchen empotte ſich die Natur ſchon im drri—
und Ner. zehnden Jahre ſeines Alizrs, nd er wurde da
pensuckenvon ſo uberwaltiget, daß er das! Ungluck

welches ſo viele andere funge Leuten haben,
baite, ſich in eine Gewohnheit einzulaſſen,
die eben ſo ſchaduch fur den Leib ais fur die
Eeele iſt; er rieb dieſe Gewohuheit bis zu
ſeinem zwanzigſten Jabre, ohne einzuſehn.
was fur gefahrliche Folgen daraus entſtehen
konnten. Schon in ſeinem ſiebenzehnden Jahte

ſtellte ſich ein Zienen und Zucken der Nerven
ein, und dieſe wurden ofierß ſo heftig, da
er davon vollig zuſammenqrzogen wurde, und,

wie es bei einem ſtarken Schrecken zu geſche/
hen pfleget, bebete, er lahe noch nichi ein,
was dieſes zu bedeuten habe, man gab es ſei
neui uberaus ſtarken Wachſen Schuid; des
wegenn wurde auch kejn Mittel dagegen angee

wendet; bas Nebel gieng gher vv Zejt zu Zeit

weei
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weiter, und der Krunke verfiel in Schwach
heit, auſſerordentliche Reitzbarkeit und Em—
pfindlichkeit des ganzen Nervenſyſtems, und
eüdlich ſtellte ſich ein wirklicher epileptiſcher
Zufall ein. Er wurde ſeiner Sinnen beraubt
knirſchte mit den Zahnen, ſchaumte vor dem
Munde, kneifte die Daumen in den Handen,
und dieſer erſchreckliche Zuſtand hat im An
fange einet Stunde; jawehlanderthalb Stun
den gedauert; als et etwacht, hatte er gemei
niglich tioch 24 Stunden die heftigſten Kopf

ſchmerzen, und ſo lange hielt auch die Ent
kraftung an,

Es pflegte dürchgebnds ein Wehthun im
Halſe, Hitze, und Finnen auf der Zunge, ein
Anfſchwellen, und beim Aufaſſen ein Weh
thun in den Druſen der Unterkinnlade, den
epileptiſchen Zufall zu verkundigen.

Er war auch juweilen 5 oder 6 Wochen
munter, und von dem wirklich epileptiſchen
Zufall frei, wiewohl. das Nervenziebn und
Zittern der Hande immer in geringerm Grade
fortdauerten; dann ſtellte ſich unvermuthet ein
heftigee Nervenzlehn mit einem entſetzlichen
Foltern und Ziebn im Rucken wieder ein,
und der epileptiſche Paroxismus folgte
darauf.

Nugs fraate er einen Arzt um Rath, ber
aber, da ihm dar: vergangene Betragen un
brwnſt, gelindt abfurende Mittel, eine mebr

B4 tin
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eingeſchraukte Diat, Bermeidung allerFleiſch:.
und fetten Speiſen, jweimal. taglich ſtarken
Caffee aurietb, darauf verfiel der Kranke in
die ſtar kſte Hitze, die ihn ſo entkraftete, daß
ſeine Nerven in beſtandige Bewegung, Zittern
und Ziehen gerieihen, und er.ganz entkraftet
ſich im Bette zu halten, genotbiget warz als
ihm darauf das ſerorum dichzurb aufgeſchwol
len wurde, wogegen Krauter zum Umſchlag
gerathen worden, vermuthete ſein Arzt den
erſten Geund der Krankheitrewiederrjeth ihn
den Caffee, und empfahl ibm das kalte Woſſer,
ſtatt deſſen des Morgens zum gewohnlichen
Getranke, und ließ ihndie qupulverte Pome
ranzenblatter haufig, nund. hernach 1.4 Wochen

lang das Pyrmoner Waſſer gebrauchen, wor
nach denn wieder die gevulverten Pome-
ranzenblatter angefangen.wurden, welche letz
tern wohl, 2 Jahre lang gebraucht worden
ſind,
Die Krankheit hatte ſich zwar darauf etwas

geüüdert, aber das Jucken, Zieben, Zuttern
Schwache der Nerven, ein beſtandiges Fol
tern, und Schmerzen iun Rüucken, ingleichen
zuweilen der wirkliche ebpileptiſche Anfall
blieben nicht aue, und der Kranke war nicht
vermogend ein oder anderes Geſchafte vorzu
nebmen, und was ihm am allerempftudlich
ſten war, das waren die allnachtlichen pollutio-
nes, die nicht aufhorten, fo ſehr er auch alle Ejees

legeitheiten, die dieſe zu befordeyn pflegen, meing

deite:



Se t7dete; je ofter nun dieſ ſich einfanden, je ofter
und fſtärker folgie das Gliederziehen und die
Zuckungen, und dert Patient war den ganzen

Zag niedergeſchlagenund entkraftet. Der
Arzt vermuthete' Wurmer, weil beim Ge—
brauch der Pomeranzendblatter einige abgien-
gen, aillein es giengen durch angewendete
Wurmmittel weitet keine ab. Jm Merz
dieies Jahrs tkam dern rante zu mit, in der
Miniung, als wurdeti die von mir angeprir
ſene Eicheln in ſeinen Geſundheitsumſtandrn

auch dienlich ſeyn; ich rieth ihm ſolche, und
eine Abkochung von Pomeranzenblattern,
Abends ein temperireujd Pulver, dabei zuwei

len in kalten Waſſer zu baden, und eine ihm
der Krankheit gemaß vorgeſchriebene Diat zu
beobachten; welchet Vorſchrift er genau nach

lebte, und den Nutzen davon hatte, daß der
j

wirklich epileptiſche Zufall ſich gar bald nicht
J

mehr auſſerte, die Zuckungen, das Zittern,
Beben und ubrige Zufälle ſich alle nach und

nach verlohren, er hatte ſogar felten pollutio-
nes, welche zuweilen z Wochen wegblieben,
woyon er ſonſt nicht eine Nacht frei war; und

da der Krantke beſagter VBorſchrift ein halb
Jahr nachgeltebt, wurde er ganz geſund, ſtark
und munter, kounte ſeine Geſchafte nach Ger
fallen abwarten: und er konnte ſich dem Mi-

Lijrſtande widmen.
Jch vbabe in dieſem und dem erſterzahlten

Full die Pouickanzenbiatter den Patienten
mit
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Sucht.

Sit Li xk
mit den Eicheln zugleich gebrauchen laſſen, es
wird aber jeder nach reiflicher Ueberlegung ab
nehmen, daß im erſtern Fall die Wirkung
der Eicheln ſich ſchon vor dem Gebrauch der.
Pomeranzenblatter geauſſert, und in dieſemn
Fall ſind ſie, allein gegeben, vergebens ange
wendet worden, und ich habe ſie anderer Ur
ſachen wegen zugleich gerathen, wodurch un—
ſerm Mittel nichts benommen. ESollts.
auch die fernere Erfahrung lehren, daß die
Eicheln in Verbindung eines Nervenmittelt
in gewiſſen Fallen beſſer wirken, ſo konnte
man ein ſolches zuſetzen. Das iſt aber gewiß,
daß in allen beſagten Fallen die Gtueſung den
Eicheln zuzuſchreiben ſen.

l Ein neunjahriges Madgen, ſchwacher Lei-
besbeſchaffenheit uund ſtumpfen Geiſtes, hatte

von ihter Jugend auf viele Krankheiten aus
geſtanden, beſonders bei jeder Jahreswechſe
lung wurde ſie mit Bruſtkrankheiten und an
haltendem Huſten befallen, daß ihr zur Aba.
leitung und Praſervation ſchon in den erſten
Jabren ihres Aliers eine Fontanelle angera—
then worden, welche ſie auch bis den heutigen
Tag an den Armen tragt. Vor 5 Jahren be
tam ſie gegen Oſtern 1770. nach einer gabling
unvermutheten Freude uber Ruckkunft ihret

Vaters von einer Reiſe, welche ihre Mutter ihr
als ſie im Schlaf war, verkundigte, die falt
lende Sucht. die g Stunden anbielt, nach
14 Tagen wurde ſie wieder mit einer Bruſt

franfhei



x t e Jkeankheit befallen, wovon ſie. hernach qeneſen
tind zietnlich aeſund wurde, aber dennoch
ſchwachlich blieb; im Julio deſſelben Jahrs
bekam ſie wieder die fallende Sucht, ſie hielt
aber nitht ſo lantge an.

Ebe der Paroxismus ausbrach, kam ibr
vor, als ſtieg was aus dem Unterleibe auf
warts gegen die Bruſt herauf, alsdenn ver—
kundigte ſte den bevorſtebenden Anfall. —Den
daraur folgender Herbſt wurde ſie wieder mit
einer Bruſitkrankheit beſallen, und der Huſten

hieit den ganzen Winter durch bis zum Frun—
jahr an, da ſie die fallende Krankheitwiedet
bekam, welche aber bald voruberqienq; nach
dicſet Zeit war ſie zwar von dem wirklichen
Anfall det ſalleuden Krantkheit frei, aber von
3 zun 3 Wochen bekam fie ein empfindliches

Grubeln und Kutzeln in der Naſe, wie von
kriechenden Ameiſen, das ſie durch ſtarkes
NReiben an dieſem Theil abuwenden qlaubte,
ſie rieb die Naſe mit groſſer Heftigkeit, eben
als fande ſie dadnrch Erleuchterung, hielt da
bei immer die Hande vor das Geficht, ein
Krampf zeigte ſich dabei immer in den Mu—
ſteln des Geſichts. Es war den Zuſchauern
ein ſchreckliches und empfindſames Anſehen;

das Grubeln in der Naſe dauerte immer 24
Stunden, und kam von Viertelſtunde zu
Viertelſtunde wieder, ſelten blieh es eine hal
dbe Stunde weg;: ſie wurde dadurch ſe entkraf
kit, daß ſie ſich niederlegen muſte, uud ſich

da in
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in einigen. Tagen kaum erholen konnte. Alle
Theile ihres Korpers waren .ubrigens in ihren
Verrichinngen ungehindert, auch die Leibes
ofinung war immer in ihrer Ordnung, doch
ſchien der Appetit und Schlgf. wahrend des
Zufalls abgenommen:zu haben, waren aber
dennoch nachhero naturlich, Jm Anfang
des vergangenen Wintert ſtellte ſich die fal-
lende Sucht ſtatt des Grubelns in der Naſe,
wieder ein, und voun der Zeit an wechſelte ſie
mit dem Grubeſn und convulfiviſchen Bewe
gungen in den muſkutoſen Theilen deszeſichis
von 3 zu z Wochen regulair ab. —Es ur
den in den beinahe gJahren verſchiedene ſowol

Nerven als Wurmmittel. von geſchickten
Aerzten angerathen, und hegeben, qaber alles
vergebens:nes giengen.keine Wururer ab, und
die Umſtande blieben dieſelben, Als ich im
vergangenen Jahr zu ihr kam, kam mir auch,
der Gedanke ein, ob nicht Wurmer die
Schuld batten. Die ſonderbare Art der
Krankheit, das vor dem Anfall ſich ereignete
Anfſteigen aus dem Unterleibe nach der Bruſt,

auch das Grubeln, als ein bei Kindern due
Wurmer haben, gewobnliches Symptom,
brachten. mich auf dieſe Vermuthung, ob ich
ſchon keine andere Auztige erfahren konnten
ich gab ihr alſo Wurmmittel, ich ließ ihr in
Bermuthung der Aſecariden Delelyſtiere beit
briugen. es catengen auch. einige Spuhlwur
mie, auch Aſrariden ab, ich ſetzte die wiznze

asv
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abfuhrinde Mittel und die Delclyſtire fort,

es zeiqten ſich aberkeine Wurmer' mehr, und
die Krankheit blieb dieſelbe; und da die Ktan
te atemalen uber Leibweh klagte, ſo ſetzte ich
chie Wurmmittel.bei Seite, ließ ihr erſtlich
die Pomeranzenblatter, ein halb Jahr her—
nach die flores Zinci eine Zeitlang gebrauchen;
allein es ſtellte ſich ſowol das Grubeln, als
die fallende Sucht abwechſelnd von 3 zu  3

Wochen ein, und bie Krauke fande alſo nicht
 die geringſte Erleichterung von den aegebenen
wruteln; im Fruhjahr dieſes Jahrs, wo ſie
nach einem erlittenen Catarrhalfieber ſo ent
kraftet war, daß threine Auszehrung drohete,
wie ee denn  auth wirklich ſo abgezetet war,
daß ſte kaunt uinhergehen konnte, und mehren
„theils bettlagerig war, dabei immer Huſten und
ein ſchleichendes Fieber hatte, ließ ich ihr die

:Eicheln zweimal taglich/ ſtatt des Caffkes, ge
ipreuchen; kaunihatte ſie dieſes Getruanke vier

Wöchen gelrunken;v blieb die fallen de Sucht
ns nnd ſie wurde wabrend des Gebrauchs
nnicht einmal davon vbefallen; auch das Gru—
dein auſſerte ſichierſt die ſiebende Woche, auch
talsdunn kain es, nachieinem begangenen Feh
er in dor Diat, ſetzr gering wieder und ſhielt
nicht ſo lange“wie vorhin an, eutkraftete die
Wrranle nicht ſo ſehr, im Gegentheil nahm ſte
un Kraften und Munterkeit wieder zu, und
deuede qganz geſund: Auch in der folgenden
cJtn blicbedas Galbelnyvder h Wochen weg.

ui.tjt Von



32 SR 2 ÊVon der fallenden Sucht zeigten ſich, in der

ganzen Zeit da die Eichein gebraucht wurden,
keine Sbuhren mehr; ſie brauchte ſie aber bis
in deu Oetober fort, alsdann reiſete ſie mit ih
rem Vater ganz heſund ab.- Wie ich durch
Briefe von ihrem Vater vernommen, ſo be
kam ſie nach der Reiſe iwieder ein Catarrhal
fieber, wovon ſie aber bald wieder hergeſtellt

wurde; nach der Krankheit wurde ihr ein ab
fuhrendes Mittelgegeben, worauf ein Spuhl
wurm, auch Aſcariden abgegangen ſeyn iollen.

13)Sod  Ein, Mann, von ohngefar vierzig Jahren,
brennen. hatte immer nach den Eſſen, beſonders und

am ſtarkſten wenn er ſette Speiſen zu ſich ge
nommen hatte, eine unangenehme und wieder:

naturliche Empfindung eines beſondern Bren
nens, im Magen, das aus der Herzgrube
laugſt dem Schlund bis in den Hals und den

Mund bheraufſtieg, und bald einen ekelhaftzn
und garſtigen, wie faule Eyer, bald einen
ſcharfen kratzenden Geſchmack erregte, mozu
noch ein Aufſtoſſen, ein Ekel, eine Ueblich
keit, ein Wurgen, ein Drucken oder Debnan
im Magen, ein Zuſammenfluß vieler Feuch
tigkeiten im Munde und eine Neigung zum
Vrechen, auch zuweilgn ein wirkliches Erbre
chen zu kommen pflegte Genoß er nur
leichte und magere Speiſen, ſo gieng es bqld
voruber, hatte er aber fette Speiſen genoſſen,
und darauf nicht recht ausqegohrves Bier.gr
urunlen, ſo dguerte et langer, bitlt auch den

gane
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ganzen Jag an, his er durch entſtandene
kranipfhafte Zuſänmeiziehung in Magen,
bas, wors darinn vorrathtg war, weqgbrach.

Dieſer beſchwerüche Zufall quaſte ihn viele
Jabte, ungeachtet der vielen dagegen ange
wandten Mittel und Geſundbrunnen; er leate
ſich aber aanzlich, nachdem er eine Aufgirſ
ſung pon Rhaharber. und Salz mit Waſſer
und Wein zuvot, dann die Eicheln zwei
Monathe lang, ſigtt'den ordinairen Caffees,

geiruũten. J

un.an Eireeri utnlichen Fall habe ich bey einem

Mann von mehr als ſechzig Jahren durch
die Eicheln gehoben igeſehen;

Ein Mann zwiſchen ſumnfzig und ſechpiqh 14)Ma
Jahren hatte eine ſolche Schwache des Ma— hen dror
gens, daß er nichtt atz die teichteſte Speiſen, cken.
qar ktin Fleiſch und ferrt  Speiſen bertregen
ronnte; letztere verurſachken ihm die beftigften
Sohnlerjen, ja nicht ſelten ein ſo beftiges Er

brechen. van er auf berSrtelle zu bleiben glarib

it; er blach nimer eiue Menge Waſſer aus
alle audnewendete Minet irären nicht vermð
Jend dellt Magen ſelue aturliche Starke zu
verſchakfen; nachdenn aber bie Eicheln zwel
Monathr aebrauchi worbden, konnte er dit
lhwccente Speiſt) dhue die dabei bishero erlite
teue ſchlnltrnaſte Enipfindungen zut habenh
und pne Erdtechen, etrzagen: er wurde gans
Ahgh, betan ſcile Riintert Geſichetf.rbt

3 nwier



z i Zwieder, und konnte alle Veranderungen der
Witterung, die ibm ſouſt enipfindlich waren,
wohl ertragen. Dieſer Patient erzahlte mir,
baß ein Hausmann in ſeiner Gegend die ge
bPraunte Eicheln den Weibern, denen die Na
geburth nicht gewöhnlich abgieng, gäbt.
Ein anderer giebt ſie, wie er mir ſagte, ge
brannt wider die Durchfalle und Blutfluſſe.

Folgende Wahruehmung iſt mir von inei
nem werthen Freunde, dem Herrn Dottor
Bloch zu Berlin zugeſandt worden.

15)Waſt  Kaum hatte ich, inem Beſter! dir gute
ſerſucht. Wirkung der Eicheln bei verſtapften Druſen

und der Waſſerſucht, in ihrem lehrreichen
Brieſfe geleſen;.ſo beſchloß ich, bey vorkem
mender Geleaenheit dieſes Mittel zu verſuchen,

Jchh geſtehe Jhnen zwar offenherzig, daß ich
nicht gerue der erne bin, der ein neues be,
Lannt gemachtes Mittel gleich nachbraucht,
ba wir jeitbero ſo oft. ſind getauſcht worden:
gllein ein ſo einfaches und gemeines Mittel
verdienet aller dingi unſere ganze Aufnierkſam

keit, und das um ſo viel mehr, da man dĩe
Eicheln bishero fur die Menſchen eben ſo
ſchadlich hielt, als ſie gewiſſen Thieren zur
vortreflichen Nabtung dienen. Einige Wo
chen darauf, als ich Jhre: Beobachtungen von
den Eicheln geleſen batte, wurde ich ju einem
Kranken gerufen, den ich in ſolchen elenden
Umgianden antraf, daß ich nicht die gerinalte
Hoffuunz batte, ihn nieder herltell n ju tan

nen.
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Jnen. Das Geſichte ſahe demjenigen Geſichte

ſcpt abnlich, welches Hippocrates ſo genaug
gereichnet hat. Die Stimme war ſchwach,
der Huſten ſtark und der Auswurf war be
iondert des Mornens haufig. Der Leib war
ſehr ſtank aufgetrieben, und die Fuße und En
kel aeſchwollen. Er hat ven der Menge
des Waſſers eine ſo qroſſe Schwere, daß kaum
zwei Pei ſonen vermogend waren, ihn von cit
ner, Stelle zur, andrem n. briugen. Dabei
hatten einen Dutchfol, melchtr mitSchmere

lzutrn den Gegend des abels vergrſellſchafr
tet mar. Der Puls par ſchwach  und ſchlug in
einur Pfinute 130mial. Der Durſt twar ſtarl
und. die. Eßluſt nur. ſehe ſchwach. Er befand
ſich anitho in ſeinem 35 Jahre, und war
ſeit i0 Jahreu faſt: beſtaudig kranf geweſen.
Schlechte Verdanung Brechem, heftige
Kopiſchmerzen, wnlche unterweilen ganze Wo

cen lang, anhirlten. Schmerzen im Kreui
und yerſtgplier deih, haben bald einelin
dnid uſamnnen geplaget. In denlehten dreh

a bekam er oft einen Anfall vqu. deij

eg, manchmal aber wöb eine kalbq
nvilepſie, der uuterweilen bald. nteder;uore

Stundenaunhitlt. ¶Dir Epilepſie ſtellte ſich jn
teinet gewellen Jeit ein, ſondern bald ubernel

ſbe ſryrhe enhber KfſJjer ng ngegangen eſtigen opicmerjenuin a4 Tagen, einmnal, zur audern
Zeii batie er ſiz an ditſein Zeitraum wohl a
bun akini ezleiden mſen. Die chifernten Ur

5. w 2 ſacheü
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ſächen zu diefen mannichfaltigett Krankheiten
waren theils die Onanie, worein der Keanke
wahrend ſeiner Studierjahre verfallen war,
theils bie ſitzende Lebensart, die er fuhrete.
Er hatte, wie leicht zu erachten iſt, wider
erwahnte Uebel verſchiedenes, aber mit fchlech
tem Erfolge, gebrauchet. Zu denen oben er—
wahnten Uebein geſellete ſich im Herbſte 1774
ein Huſten, und um Weynachtendeſſelben
Jahtes fing der Harn an ſparſam abzugehen,

unnd z3 Wochen daraür hube ich ihn in dem Zu
ftande grfunben, dewſth eben beſchrieben habe,
und von welchem: ĩch den Kranken befreien
follie. Jih wurde mich der Sorge fur diefen,
alllein Ariſe hen nach hulflöſen Patienten, kaum
unterjogen haben, wenn mir Jhre mit den
Eicheltr·bewurkte Vuren, in uhnichen Fullett,

uicht noch in friſchem Andenken geweſen wa
ren. Damit aber-diuth nicht dasjenige, was
etwa  andere Mittel bewürkten, auf Rech
inung der Eicheln: mochte geſchrirben werdent
ſo nahm ich mir vor, bey dieſem Putienten
butchaus keine andere Medieamente dunbet
zuverorbnen. Ehe ich aber die Eicheleur an
ftrug, muſte der Kranke, wegen der Leibe
fchmerzen; einige Rhabutberpulver nebmnen
Anfanglich ließ ich ihir den Eicheleaffee taglich
zweimal, nach Jhrer Botſcheift; qyu einent
halben Lothe mit Choeblate und Mirh verul
fniſtht trinten. In den erſten 8 Dijenn bet
wutlie dieſet Caffee keine mirknchrBaſſerunhl

Da



a bei dielem Kranken nicht nur die fenten 4
eile uberhaupt, ſondern auch die Gedatme

—7J



v* 2

zz idnahn vaß das Wiſſer ſtch eber verinlhrte
noch verininoerie: ſo ließ ich; dem  Potiriten
taglich eine Abkoching borr hLoth Eichtlnear
fee nenmen. Jch erlaubie inkinem Patienten
um nücht durch vieles warkies Gettanie eine
neue Erſchlaffung zu veranlaſſen, nicht meht
als den dritten Theil davon iwarm ſtatt Fruh
ſtucks zu tr ken, das Uebriae muſte er kalt
trinken. Den ordinkiten  Tuffte kieß ich nun
mehro ganz heraus, und ijmn öen Ekel, den
ein ſo lange gebrauchtes Mittet naturlicher
Weiſe verurfachen' rinffte; zu verbuten, witt
de Zucher, der mit dem Grlben vdn ber C
tronſchqle abgerieben wordtn, hinzugethan.
Eine Citrone war fur einige Vitge hinreichend.
Dieſer Zuſat iſt zwar hitzig j allein da das
Fieber nud der Huſten ſich vermindert hatken;
ſo trug ich kein Bedenken es ihm zu verordnen.
Nach dieſer Vermehrkulig gieng der Urin wie
der ſtark, und als ich einige Wochen barauf
merkte, daß er nicht ſtark geinig abgieng: ſo
mußte der Kranke täzlich g Lotb Eicheineafftt
trinken, und ſo läuge däniit fortfapren bit
endlich alles Waſſer auugeleeret war. Der
Patient erbotte ſich innerhiulb 3 Monathen
dergeſtalt, daß er gelunder ausſahe und meht
Krafte hatte, als ver der Waſſerſucht. Es
iſt merkwurdia, daß der Patient von derZeit
an, da ſich die Waſſerſucht eirfand, bis er
gaunzich davon iſt befrriet werden, nicht einen
einngen Anfall vou der Epilepſie gehabt hat.

Su



Eie wiſſen, mein Veſter! wie leicht et iſt,
geiwwiſſe Erſcheinungen ju erklaren: aber wie
oft ivit eine ungegründete Urſache angeben,
lebret auch dieſer uierfwurdige Fall. Hatte
miein Patient, ſo wie ich mir auch wirklich
ſchmeichelte, keinen Aujfall von der Epilepſie
wieder bekommen; ſo wurden Verſtopfungen
in Unterleibe, oder eine ausgetretenerympha
inm Kopfe die Urſache dieſes krarnpfhäften Zut
failles geweſen ſein: allein da ſich die Epilepſie
nach der Waſſerſucht wieder in eben ſo unger
winen Zwiſchenraunmien und von eben ſo lan

get Dauer als zuvor einſtellte; ſo bleibt mir
die Urſache ein Ratpſel, und das um ſo viel
mehr, da doch der Patieut von den Kopf-
ſchmerzen befreiet bleibet und die gute Ver
dauung wieber hergeſtellet iſt. Bishero habe
ich meinem Kranken keine andere Medicin als
den Eicheleaffer gegeben. Den Mangel der
Oeffnung, der ſich in den lehzten Monathen
von Zeit zu Zeit einfand, ſuchte ich durch
Pflaumen oder gebtatene Aepfel abzuhelfen.
Verſchiedene von den hieſigen Aerzten. haben
meinen Kranken geſehen, und mit mir zu—
gleich die vortrefliche Wirkung der Eicheln
bewundert. Schlußlich muß ich noch erin
nern, daß ich meinem Kranken die Fuße,
ESchenkel und den Leib taglich zweimal mit
warmen Tuchern oder auch nur mit der Hand

habe reiben laſſen. Es iſt dieſes Reiben in
allen kalten Stocküngen nutzlich, vorzuglich

C4 aber
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aber iſies dienlich beithzthungen und lniſfe

richten Anhaufungen.?Jch habr ſeit dek Zeit
die Eicheln in verichjebecen kangwietigen
Krankhernten bald mit! zütem, balb init qe?
rugem Erfolge verorduet. ueberhaupt habe
ich gefunden, daß ſte den Abgang der Barns
beforderten. Den klebrichten Schweis aber,
der, zufolge des Profeſſor Schroders Nach
ticht, davon entneßeü foll, tjabe ich nur zweit
mal wahrgenommen.“
Jeh kann nicht untetlaſſen, einen äuſſerur

drutlichen mir!kürzlich vörqgekommenen Fall,
der nicht weniger der beſondern Zufllle, als
der dabei wahrgenommenen Wirkungber Ei
cheln wegen, mir merkwurdig ſcheinet, mit-
zutheilen, wenn das Mitiel auch ſchon vor
der Hand keine vollige Geneſung gelieſert,

16) Bei einer Frau non zwei und ſechzig Jab
Blutſturzren, die niemals: gebohren  hat, borte ibrt
ane der monathliche Reinigung ſchon in ihrem vier
Gebahr: und vierziaſten Jahre auf; ſie blieb aber dq
Nuutier. hei geſund, und: wuürde cotpulent.

Jn ihrem neun und fünfzigſten Jabre zeig
te ſich nach einer 40 Meilen weit gethanen Rei
ſe, ganz unvermuthet wieder Geblute, uüd der
Fluß hielt von der Zeit zwei Jahre an, ahnt
beſchwerliche Zufalle zu erregen, eder ubri
gens die Verrichtungen der Natur zu: ſtöbren.

Jm dritten Jahr ſiena das Geblute an ſtarter
ebzugehen, und die grau bra hte ganze Stut

es lit



ææ 4rer getdnnenes Blüt hervor, nicht lange nach
bet tun ſtait des Blutes eine groſſe Menge
eiterattige uberaus ubelriechende Materie

eur eben ſo ſeftihel td inerjen; Krampte und
Arngſt;  alt wenn ſte ein Kind gebqabren ſollte.

 4



Huften, dem Rucken und in. den Waichen-
Die Zuße und die Hole des Bauches wurden
waſſerſuchtig; der Leib, der ohne Schmerzeü

zu erregen, nicht beruhrt, werden konnte,
wuchs ungemein, und. hinderte. Bruſi. und
Magen in ihren Geſchaften Beſonders
merkwurdig war, daß die Petientin den Lauf
welchen die Harngange von den Niereünach
der Harnblair nehmen, ganz derulich, wegen
des an dieſen Oertern eſnfundenen Schmer
zens anjeigen koniite. Eben ſo merkwur dig
iſt es, daß. eines Taget. als ein Stuck ge
ronnenes Gehlute abgieng, ſich darinn ganz
kleine Steine fanden, welche die Patientin
aufgehoben hat, unðö mir. zuſchicken wird.
Die Epluſi veraieng ihr; ain Fieber geſellte
ſich dazu; der Korper zehrie ab, und ſie ſahe
ſich nicht mehr gleich; die Schmerjen verbrei
teten ſich durch den ganzen Korper, und wa—

ren wuthend beſonders die im Unterleibe;
der Schlaf war aering, und. manche Nachit
ſchlief ſie gar nicht. En kam uoch ein be
ſchwerlicher Umſtand dazu, daß ihr die Wut
ter durch ihre Geburt herabſauk, mit der Cin
pfindung einer wichtigen Laſt in ihrem
Schoaſſe.

Sie wendete unzahlige von verſchiedenen

Aerzten angerathene Mittel gegen ihre be
ſchwerliche Krankheit an, welche alle anzuzei—

gen, uberflußig ſeyn wird; aher von der
ubeln Wurkung eines einzigen gebrauchten

J Mit
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Mittels wird nicht undienlich ſeyn Erwatzutng
ju thun, damnit utan beſſeiben Gebri auch kunf
tia in ahnichen Fallen zü melden wiſſe. Es
iſt die ſouſt vortrefliche Halleriſche Vitriol
ſcllure; bald nach angefangenemGebrarchdeſ
ſelben, ſtopfte ſich der Abgang des Gebtutes
und der eiterartigen Materie, die Beanaſtie
gung, die KreutzRucken und Leibſchuner—
zen und die Krampßfe durch den qanzen Korper
utden uneternunu/die: Geſebwulſt der Fu
ßrund der Unlkerleibes wuchſen zu einer unge
meiüen Große; nachdem die Pulientin dirſe
Tropfen 14 Taqe lang nicht allein vergebens,
fendern mit Verſchlunmerung ibrer Beſchwer
de gebeẽuucht hatte, bat ſie angſtlich einen an

bern Arzt; ibr Erltichrerungj zu verſchaffen.
Als ſie diefe auch durch andere Mittel verqe
bens geſucht, und ihre. Quaal unausſtehlich
wür; entſchloß ſie ſich, auf Anrathen. ibrer
Freunde, die Eichedn gul gebrauchen. Die qute
Wirknilg davon zeigte ſich bald, derUrin fieng
an, ſtatt blaß abzuqehen, trube wre Molken zu
werden, mit eintin abstaus ſtarken Bodenſatz,
Weicher auch immer beim Gebrauch. der Ei
chelu anf dieſe Art abgieng. Der Fluß der
eiterartihen  Materie fiellte .ſi:h zwar auch wie

ber ein, war abtrrrücht mehr ſo ubelriechend,
und wurde hernach geringer, die Geſchwulſt
in den Fußen und im Leibe nal. in ak; dit
Schmerzen wurben ertraglichet; der Apprtit

11

und Bohlaf fand ſich wieder ein; der Othen

wur



30  Awurde freier, und als ſie. acht Wochen den
Gebrauch der Eicheln fortgeſetzt hatte, war
ſie im Stande von ihremWohnplatz, 6 Mi
len von bier, zu mir zu kommen; ich.rieth
ihr, mit den Eicheln ſortzufahren, und tag
lich einige Doſes der eiſſen Magneſie, zur
Beforderung des offenen Leibes, weil er ſich
erſt um den andern Tag einfand. Wie die
Patientin ſich in der bommenden Zeit. beim
Gebrauch dieſes Mittels befinden wird, un
was die fernere Wirkiung daron ſeynwird, wer
de ich nicht ermangulnaichſtens anzuzrigen.

Dafß die Eicheln in der Dorrſucht der Kin
der ſowohl durch meine eigene, als durch ana
derer Erfahrung, ſeit meiner Bekanntnia
chung beſtatiget worden, kann und muß ich
der Wahrhejt gemaß erſichern. Alle und
jede wahrgenommene Falle gusfubrlich zu he
ſchreiben, wurde uberflußig ſeyn;  da aus
der Beſchreibnng der Falle nichts erhebliches
abzunehmen, und der eine im 1i9zten Stuck
des hieſigen Magazins angezeigte Fall, des
durch die Eicheln geneſenen gtrophiſchen Kin
des, alle bei dieſer Krankbeit gewohnliche Zu
ſaue und der Verſauf der Kraukheit hinrei
chend beſchrieben ſind. Das Kind lebet bit
den heutigen Tag noch friſch und geſund, es
erlitte anch ſeit ſeiner Seneſnng keine wichtige
Krankheit, auſſer einem Catarrhalhuſten,
wovon es auch wieder hergeſtellt. Zwei
ßalle von der Art, wovan der erſte mir vor

meiz



E  e t5ncinem wůrdigen Freunde, dem Herrn Hoft
medido Wichmann,; deſſen eigener Worte
ich mitch bedienemwerdeec. und der andere von

einemwohlverdienten Edelmann mitgetheilt
wbrden. kann ich dennoch nicht unterlaſſen
anzuzeigen. Man wird, wie ich hoffe, mir
ubrigens das Zutrauen ſchenken, daß ich nichts,

was dieſes Mittel. betrift, ſagen werde, als
wovon mich die iſorgſaltig gemachte: Erfah
en g uberzeugdt hrt. n

nv Her haben Sie/ mein Freund! die Jbneni)Dbrri

fchon Angſt verſprochene Beobachtung von ſucht.
dem Nutzen. des Eicheleaffees beieinem Kin
du des Hrn von R. Das Kind war von
gefunden Aeltern geztügt, und im zweiten
JZuhrr)tials es allnrablig anfieng, das Ver
mogen zugehen, daß es ſchon ſeit vielen Mo
nirthen in großer Vollkommenheit  beſaß wie
der zü verliehren, und ohne weiter zu entdecken

de Utfache verdrießlich oder wie man ſagt,
gtarnlich zu werden; es wurde dabei, auſſer
Ueſem Verluſt der vorigen Lebhaftigkrit und
Mubterkrit, gegen  alles das ihm ſonſt von
Spielen 2c. am intereſſanteſten geweſen war,
gleichaultig, und war, kurz zu ſagen, auf
eine Ure iamuſadel. Bei dieſem Hange zur
Zeägheit, und bet demn Vergnugen, wider
ſeiue vorige Gewolnheit beſtandig getragen
Auberden  dder zir liegrn, verlohr es jedoch
due Eztuſt ſo wonig/ duß ſie vlelmehr ſtarker

wurde. Sein ganzer Korper nahm uber,
im
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im Verbaltniß mit den genoſſenen Rahrunat
mitteln nicht zu, fondern es. wurde blon der
Leib geſpannet. Jch wuhte nichts hinzu zu
ſegen, wodurch ich Jhnen. die Anlage zur
Arropie deutlicher. beſchreibeen konnte, wenn

Sie auch nicht ſelbſt Arzt wuren.

 Vielleicht ware die einige Zeit daurende
Geuuũliechtein Jhnen ſchon Anzeige genug von
einer zu befurchtenden chroniſchen Kruntheit

geweſen, ſo wie ſie im Gegentheile nach bihhi
qen Krankheiten vei Kindern als ein Zeichen
der Beſſerung anzuſehen iſt. Der acht und
meht Tage unveranderliche Gang der:. Unpuß
lichkeit des Kindes beſtarkte mich bald in der

Meinung von der Urſache; und da ſtand ich
keinen Augenblick bei mir an, den Aeltern
den Eickeleaffee fur das Kind nach derjenigen
Metvode  zu empfeblen. weiche Sie im hleſie

gen Magajin angeraihen haben! Am die
Wirkung deſto genauer heſtivimen zu fonnen.
und die Beobachtuug reine zu haben, ließ ich
wabrend des Gebraucht dieſes Getranks ſonſt
gar keine Arzeneien nehnien. 2α α

uchniß
JJn nur Zeit v en ch Wegen ſtund das

Kindirieder auf den Weinen; und, gebrauchtt
ſie me vor der Unpaßlichlet nigleich verlahſ
vru ſich alle beſchriebene Zeichen drr. Stanf
hiehktit. und es iſt nun ſeit einigun: Manas

then vollig geſund.“. Bjne uirth iuen
Abi
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ti. Ein Kind von ſieben Jabren hatte vor e. hie.
J

Jahren kinen Aubſchlag, welcher durch eine

1

Salde vertrieben wurde, es war aber von J
exüheud auf, iind udch mehr nach dieſer Zeit.
kränklich. Vot etwa jwei Jahren wnrden
dem: Kinde mit ſeinen ubrigen zwei Brudern
die Blattern eingeimpfet; beide Brader beka
meun ſie auſſerordentlich ſtark, dieſes Kind
uber nur 6 Sruck,ntiche aber gleich, dä ſie J

jtſith zeiateii! wieder füruckwichen und vergien
Egey:niau ließ eg bei die andern ins Bett: le J

aen, um von der Anſteckung noch mehr ver:
J

fichert zu ieyn, äe betam ſie aber nicht weiter.
1J

Ein balb Jabt nach den Blattern war das
Riuð Jienuich? Woht, bis es zu krankeln an
feng, ſo, duß es iaglich unpaß war, es be:
kaun taſt taglich ubetgus heftige: Froſte, und
ſahe dabei blag alb ein Todter im Gefichte
aus. Hie Medtti dortiaet Gegend ſtimmten J
alle damit ubertin, daß ſelne Krankheit in den

Eingeweidei kage. Vom Gebrauch der vert J
vrdnetelr Mittel ſchien es auch Erleichterung r
in vaben; aber es war nicht von Beſtand, u
und dar Uebel fieng bald wieder von neuem
an, und zutetzi jehtte es augenſcheinlich ab.

Jm arz dieſes Jahrs fragte des Kindes
Vatter mich um Ratb, und nach gegebener ſp
Erzahlung tonte rar abuehmen, daß es anm. 2
Vr wirklichen Ychrophie krank ſey· ich rieth

J

J

ſnh Eichelcaffet, auf deſſen Gebranch es ſich

bald



48 ct  ebald zu heſſern anfieng: und da das. Kind ihn
oh riefahr  Monathe gebdraucht hatt, oekam
es ſeine vollige Mutnterkeit und Geſundbeit
wieder, ob.en gleich uur ejnmal taglich diefes
Getranke genommen haite, weil man beſorgt
geweſen, man mochte, bevor. die neueun Ei—
cheln hervorkamen, nicht. Borrath genug da

von haben,

Dieſes ſind die wenigen; aber nach meiner

Meinung, wichtigen Wahruehmungen, wökl
che ich Jbnen, mein Hert! habe mittheilen
wollen. Jch wurde die uehe zij jneinen Neg
benmenſchen verlaugnen, wenn ich die Muhe
geſcheuet hatte, oder ſo zurugkhaltend geeien
ware. dem menſchlichen eſchlechie zuiii Beſien
das anjuzeigen, was nüt dus Stfabrung von
unſermMittel bekanni worden, beſonders darf
ich mein ber der erſten Befanntmachnüa ur ge
benes Verſprechen, die votfqaleude Blobach
tungen uber den. Nichen dinnes Mittele zu ljr
fern.üicht .uerfüllt laſſen.“ Jch häbr eultn
anderu. Bemneguügsarijnd wenn., ich Jfnen
und den Publito Gejturbaruges voriege,
ais eu zur ferutrn Raab unng zu emipfe bleij,
damit viancher Leidende dadürch ſeine Ge
ſundheit erlangen mogẽ re J J

gt nünfbe, dak dirn gein Hertfbigyr

meunt Zuſchriſt vohl  —intn ng hlau

7 V

Zuſnget
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ee t æe 4ben wollen, daß ih mit der wahreſten. Hoch
achtung allſtets beharre

Dero
Hannover

den zoſten November
17754

Eraebenſter
 M. J. Marf.

Anhang.
Man erlaube nür bei dieſer Gelegenheit,

die von mir dem hiefigen Magazin vom a.
Dereiher i774. und 12. Matz 1775. einget
ruckte Krankengeſchichte, morin die Eicheln
ihren Nuhen geanſſeit, zu wiederholen, dar
mit das Publieum qgicht udthig habe, ſolche
auszugeweiſe, oper gar verſtunmelt von je
mand anders, unter dem Verwande, dan
her wenigũe Theil ſeiner Landesleute dieſe
Wocheuſchrift erhalte/ herausgegeben zu leſen.

NUuszugaud dein isaten Siuck bes Hannoverſchun

Maganius vom J. 1774. S. 1634

bwei Jahren, welchet in erſten Jabt feines
Aliern friſch, geſund; buftig und munter ge:

D weſen,

Ein nicht von den ſtarkeſten aber wohl qu Voru2 2 9.

funden Aeltern gezengtes Kind von ungefahr ſucht,

 —2



Jo est u eweſen, und nichts kraukliches empfand, ä
nen vollen Corper hatte, auch auf ſeinenFu
ßen ſtehen konnte, fieng im zweiten Jahre an
verdrießlich, ſtille, trage und matt zu wer—
den. Die Fuße knickten ihm ein, ſie wur—
den ihrer vorigen Starke und Gehältniſſes
verluſtig, der Korper wurde welt und ſchtaff,
die Aermchen und Fuße begunten zu loddern
und zu bambein, das runde Geſicht bekam

elune tangliche Figur, der Bauch wurde hart,
aufgetrieben und geſvannt, das Kind zeigte
nach ſeiner Art ſein. Gichmerzen darin an.
Der Leib nahm alimahlich mehr zu, die ubri

gen Thoile aber fiengen unvermerkt ün ubzu
gzehren, und die Dorrfuchl ſteltte ſtch völlig
ein. Er hatte dabei einen Appetit juin Eſſen,
dernicht allein eben ſo gut als er vorher gewe
ſen, fondern aueh viel ſtarker war, daß es
Aich kaum ſattigen konnte; jemehres aberaß,
je ſtarker wurde der Leib, je mebr ſehrten die
ubrigen Theile ab. Dajzu kam noth ein trock
ner Huſten, und eiüe Hervorragung dercGeif
fen im Auge. Dieſe Zufalle beglettete Lin
uberaus ſtarkes ukd autzzehrendes Fieber,
nüt abmattendem Schweiße, wobei ez ſtark

trant, den ganzen  Tag unruhig war und
ſchrie, bald bekani es Durchfale bald war

 EAs verſtopft, die harten Anoten im Unrerleibe

waren handgreiflich zu fuhlen. Zur Heburg
diefes Uebels wurden uberaus vielt gewohnli
the Mittel angewendet ja die peruwlaniſche

Rin



at g. xx
Hlinde in einer ſehr qgraben: Mende gegahen.
Alt Aie. Krarckheit im  hochſten Grade war,
wurde ich, bald nach meiner Ankunft in die
ſer. Stadt; gegen Pfingſten, zu dieſem Kinde
gerufen. Jch faud es in ſo elenden Umſtan
aden, daß uch ſelber mit andern Aerzten nicht

die gerinuſte Heffnung haben konte, auf eine
.Art und Weiſe, auch durch die beſten bekann
ten gewobnlichen,Muel bei ibm was.auszu
richten. Achwvurffuchte verſchtedene mir inder

gleichengallen vorzunlich als nutzlich bekannte
Mittel; beſonders die von mir qewohnlich an
tewendete Aufloſung der Rhabarber mit einem

Mittelſalze, auch nrſeiffenaruge Mittei, die
Furberrothe mit, der peruvianiſchen Rinde,
auen derem guten Wirkung ich in dem zweiten

Dheil. meiner mediein. Wahrnehmungen
rkurzlich Erwahnung  gethan. Allein das Kind
haite rinen Wadetwillen gegen alle ubelſchme
irkende Arznein Jch dat, zu mehrerer Beru
zhigung der Aeltern, awch einen Arzt zu Ra:
ahengu Rehen. s  Derſelbe ſchiug das Emſer
Wzaſſer mit. Milch var; das Kind nabm ys
ehe: Wochen langezun orhinairen Getrank,
Aimd hatte tuglichlnine Flaſche voll davon ge
itrunken.Wir  gahen dabei den geblatterten
Wriuſtein mit Nhabarbertinttur, lieſſen Ein
ſuiere ſetzen, aber alles vergebens; das Fir
Err leß nicht inuch, der Umterleih blieb bart,
ntitubrigen Dheile des Korpers zehrten niehr

vns aaehr ah datn gind war innorniruhig
und ſchrie ohne Unterlai. Da Ails

J

J



J xxX
Als ich den 17. Augnſt von der Mutter

des Kindes erſucht wurde, dem Kinde den
Caffee zu erlauben, ſagte ich ihr, ich wurde
ihm eine Art mediciniſchen Caffee geben, in
der Meinung, ob die Eichein als Caffee ge
trunken, vielleicht bier gute Wurkung leiſten

wurden, da doch alle ubrige Mittel vergebens
angewendet worden, und. das Kind gar keine
Aeznei mehr zu ſich nehrneu wollte. Jch ver
ordnete ihm taglich ein Loth geroſtete Eichein
mit einem Quentchen Martinikiſchen Caffer,
in hinreichender Meuqge Wuſſer wie gemeiuer
Caffee gekocht, zu trinkene Das Kindu ahm
dieſes Getrank gern zu ſich, trank es den gan

zen Tag warm oder kalt mit. Milch, es ba
tam auſſer dieſen kein ander Getrank, auch
keine andere Arznei. Jch ließ die Eicheln
bis auf zwei Loth vermehren. Kaum hatte
das Kind drei Wochen mit dem Gebrauch die
ſes Caffees fortgefahren, ſo fand man ſchon
Erleichterung, und da es ihn nun ſeit dem

15. Anguſt bis jetzo, alſo uber 3 Monathe,
zu mund 2 Loth taglich auf beſagte Art ge
nommen, haben ſich allr oben erwahnte Zu

fulle gegeben, Es iſt ruhig, ſchreiet nicht
mehr, hat im geringſten kein Fieber, keinen
Erhweiß, keinen harten Leib, die Haut iſt

nicht mehr ſchlapp, es nimmt am Korper
und an Munterkeit zu, hat taglich geborig
vffenen Leib, maußigen Appetit zum Eſſen,
ruhigen: Schlaf, ſeine feſten Theile ſiud derb

amnd



t. T Jund hart, und, welches noch mehr zu bewnu
dern, da es einen Aufang von der engliſchen
Krankheit hat, ſo hat es dennoch leine Be
ſchwerde davon, wie denn auch die Bruſt ganz

frei iſt, welche immer beſchwert und voll zu
ſeyn pflegte; und es hat auch keinen trocknen
Huſten mehr. Sollte alſo dieſes Mittel nicht
auch in dieſer Krankheit allein dienlich ſeyn?
Es kame auf weitere Verſuche an, welche
ohne Nachtheil angeſtellt werden konnten.

Eine Frau von 49 Jahren, welche funf.20) Ab
Kinder geſund, das ſechſte aber unzeitig vor iehrung
6 Jahren. zur Welt gebracht, wobei ſie aber
viel ausſtehen muſte, und einen ſtarken Leib
davon: behielt, welcher ſie aber im Geringſten.
nicht beſchwerte oder Schmerzen machte, und

ubrigens geſund war, bekam im October des
vergangenen Jahre ein Bruftgallenfieber,
welches, wie es ſcheint, und wie ich vernom—
men hade, nicht gehorig gehoben worden;
denn ſeit der Zeit mußte ſie, angewrudeter
Mittel ungeachtet, beſtandig zu Bette liegen,
und hatte dieKraſte nicht, ohne ohnmachtig
zu werden, aufzuſitzen. Eie brauchte ſeit der

Zeit von geſchickten Aerzten viele Mittel, aber
alle vergebens. Jm Julius dieſes Jahrs

wuurde ich jzu ihr gerufen, und traf ſie mit fol
genden Umſtanden und Zufallen beſchwert,
uber die Maßen elend an, ſie hatte eine ſtar

welche beſtandig anbielt, dieſe Hitze wurde
ke trockuende und auszehrende Fieberhitze,

D3 nach



vr Senach dein Eſſen, als eine oder jwei Stuliben
nach demſelben, heftiger;mit den heftigſten
Beangſtiqungen; die Kräfte nahmen zuſen
bends ab, und die Mattigkeit ſo ſehr zu, daß die
Patientin nicht eine Viertelſtunbe aus dem
Bette ausdauren konntez det Puls war ber

ſtanditz klein, weich und geſchwind; kauni
wat ſie eingeſchlafen;N floß ſie weg vor
Schweiß, welcher oft ſo ſtark und haufigwar,
daß das Hemd und das Bette ganz naß wur
den. Mund und ſalswaren ihr beſtandig
trocken, ſie hatte imnier anhaltenden Dürſt;
die Zunge war immer unrein mit einer ſchwarze

lichen Borke bedeckt; der Geſchmack war bald
bitter, dald ſalzig j der Schlaf war wenig,
unrubiq und nicht etqquickend, ſondern mattete
ſie vielinehr ab, ſie war ſo abgezehrt und nia
ger daß ſie in ein Gerippe verwandelt wurder
Dir Augen und Backen waren eingefallen/und
ſte hütte wurklich ein ſogenanntes hippocrati.
ſches Geſicht, unterweilen war ihr das Ge
ſicht angelaufen. Der Unterleib war uberaus
ſtark und hart, und vhin ſGeſchwulſt als eine
Trommel geſpaunt, dieſen konnte man nicht

anruhren, ohne ihr die heftigſten Schmerzen
zu verurſachen, und ohne daß ſie lauit auft
ſchrie. Beſonders hatte ſie in der linken Bauche
ſeitenweiche (regione lypogeſtrica) itiner
einen tauben, zieheuden und empfindlich ſpan
nenden Schmerz. Die Fuße nud Scheutel
waren bis zum nterleib hinauf ſtark geſchwol

len



xx a x*
len. Der Urin war roth, ſetzte einen Boden
ſetz, war olicht und hatte eine fette Hani:

nnterweilen ſahe er trube wie Wollen aus
nücht ſelten nahm er allerhand Geſtalten an,
auch ofters ſchwarz wie Dinte; keinen offenen
Leib hatte ſie ohne Mittel darzu zu gebrau
chen, oder Cliſtire ſich beybringen jn laſſen,
auch dieſe waren ofters vergebens, und wenn
ſie auch als dann offenen Leib bekani, ſo hatte
ſie doch ſo beftige Schnierzen, duß ſte tumt
aufſchrie und beinahe ohnmachtig wurde.
Auch die Cliſtire konnten nicht ohne Schmer
zen beygebracht werden, weil ſie Widerſtand
zu finden ſchienen. Der Auswurt war immer
ganz verhartet. Eſſen konnte ne noch, aber
der Appetit war ſehr gering, das Athemholen

fiel ibr muhſan und beſchwerlich, wiewohl der
Huſten zwar trocken aber nicht ſtark nnd hefr

tig war; diefer verurſachte ihr aber durch die
dabeh vorgebende Bewequng des Leibes hefti

ge Schmerzen im Unterleibe. Jhre monathli
che Reinigung blieb nach der Krankheit aus, ſie
brauchte verſchiedene Mittel dazu, ſie ſtellte
ſich darauf wohl zuweilen wieder ein, aber
auch nicht ohne heftige Schmerzen. Wah
rend der Krantkheit hatte ſie ſolche anch wohl eie

nige mahl ſtarker als qgewohnlich gehabt, ſie
blieb aber vsr dem Gehrauch des nachhero zu
erwahnenden Mittels ganzlich aus.
Da bei dem Stuhlgang eine wurkliche ei

terige Materie in ſehr großer Menge ein halb
J D 4 Jahr

I



56 *K  exJahr lanq ohne Unterlaß mit den empfind
lichſten Schmerzen immer weggegangen, auich
wie ich vernommen und oben erwahnt habe,
ſie das Jahr zuvor ein Bruſtgallenfieher ger
habt, wovon ſie nicht gehorig befreiet worden,
und ſeitdem immer bettlagerig ſchwachlich ge

legen, ſo hatte ich Urſach zu muthmaßen, ſie
habe ein Geſchwur in den Gedarmen oder Ge
kroſe, wo des hecktiſchen Fiebers Sitz und
Urſache zu ſuchen ware, in welchen Fallen bei:
dem Stuhlqgang eine wurckliche eiterige Ma
terie wegzugehen pflegt. Jch wurde in dieſer
Meinung noch beſtarkt, als ſie mir ſagte, es
waren ofters ganze Knauel faſerigte verhartete
Materie mit dem Stuhlgang abgegangen.
Als ich aber hernach den Unterleib genauer un

terſuchte, fand ich eine handgreifliche uberaus

ſtarke Verhartung unterwarts in der linken
Bauchſeitenweiche (regione kypoßgalſtrica)
in dber Gegend, wo die ſogenannten Ovaria

liegen. Jch konnte alſo nicht anders urtheis
len, als es ſepn zugleich die linken Ovaria
verhartet, ja ſeirrhos, und folglich ſey es ein
complicinter Umſtand. Zu meiner eigenen
Veberzenqung erſuchte ich einen meinor hieſi
gen Freunde, meine Kranke zu ſehen, welcher,

nachdem er die Umſtande mit mir unterſucht,
eben mejner Meinung war, und bei der gro
ßen Schwache der Kranken ſie fur hochſt ge.
fahtlich hielt, und ſo wenig als ich von eini

 gen bekanuten Mutteln einige Beſſerung ver

bofte,



R X x 597
bofte; beſonders da die Kranke gegen alle
auch nur die leichteſten zertheilenden Mettel

hochſt empfindlich war, uund davon die heftig

ſten Schmerzen empfand.
Da ich nuun einſah, daß durch bieter be—

kannte und von andern Aerzten gegebene Mit
tel bei dieſer Krankheit nichts auszurichten ſey,

auch die ſieben Wochen lang auf mein Anra
then taglich zweimablbeigebrachte Seiffencly
ſtiere nicht den geringſten Nutzen brachten und
die vortrefliche Wirkung der Eichelnjbei oben

erwahntem Kinde noch in friſchem Andenken
hatte, ſo entſchloß ich mich, auch dieſe unſerer

Patientin zu geben. Jch ließ ſie alſo taglich
zwei Loth geroſtete Eicheln mit dem achten
Theil Caeaobohnen mit hinreichendem Waſſer
wieCaffee abgekocht; znm ordinairen Getranke
mit Milch gebrauchen.' Kaum hatte ſie drei

Tage die Eicheln gebraucht, ſo bekam ſie offe
nen Leib, wiewohl noch einige Schmerzen vor—

ber giengen, nachhers aber bekam ſie ſolcben

alle Tage, oder um jeden andern Tag obne ei
nige ſchmerzhafte Empfindung, da ſie doch
vorhin ihn niemals obhne die heftigſten Leibes

und Kreutzſchmerzen erhielt, auch der Urin
fieng an ohne Schmerz wearugehen, der hef

tige Schweiß ließ nach. Als ſie acht Tage
das Getrank getrunken, fieng der Geſchwutſt
an aus dem Leibe und aus den Fußen ſich zu
verlieren, der Leib wurde weicher und dle ſonſt
merkliche Nerpartung in der linken Seite wur

D5 d



J dt 1de geringer und nicht mehr ſo ſchmerzhaftz jch
konnte ſie aber noch fuhlen. Als ſie aber viert
zehn Tage damit forttzefahren hatte, legte ſich
die Heftigkeit des Fiebers, und die dritte Wor
che wich es ganzlich. Als ich in der vierien
Woche zu ibr kam, fand ich ſie ſo vergnugt,
daß es mir an Worten fehlt, die Freude und
Erkenntlichkeit auszudrutrken, womit ſie unter.
Freudenthranen mir die merkliche Beſferung
erzablte, mit zuverſichtlicher Hofnung, daß ſie
nebſt gottlicher Hulfr. bei Fortſetzung dieſes
Getrankes vollig hergeſtellet werden wurde.
Jch habe kein Fieber mehr, keinen Schweiß,
keine ſolche Mattigkeit, wie vorher, meindeib,
ſagte ſie, iſt dunne, nicht nehr geſchwollen, ich

kann ihn nun ohne. Sthmerzen anruhren und
anrubren laſſen, ich habe keine Geſchwulſt
mehr in den Fußen, der Urin geht haufiger,
ich kann ibn ohne Schmrrjen laſſen, er iſt
nicht mehr roth und ubei geſtaltet, und wor
uber ſie ſich am mehreſten freuete, ſie hatte
taglich gehorig offenen Leib, ohne die geringſte
ſchmerzhafte Empfindung ohne Clyſtiere not

thig zu haben. Auch gieng nach Gebrauch des
Getranks keine Materie mehr ab: die monat:
liche Reinigung ſtellte ſich gehorig wieder ein,
und ſie hat die ſonſt dabei gewohnlichen
Schmerzen nicht mehr.— Jch wardem
ohngeachtet, ich geſtehe es, noch nicht ſicher
wegen fortwahrender guter Wirkung dieſes
Rittels, bis endlich in der funſten Woche fie

gan;



nann mnunre aus dein Bette ſtieg, tuid nun
uber ſeben Wochruz ohnte die geringſte uble
Emyſindunq, ſo wenig in dem Unterleibe, wel
cher jetzo ſo beſchaffen, wie er in geſunden Ta
genvorn langen Jahren her geweſen, als an ei
nem andern Theil des Korpers, aufſitzen und

ihre. Hausarbeit wien vor der Kraukheit thun
kunn. Wie konnte.ich mehrere Uberzeugunq
haben von der vbrtroflichen Wirkung dieſes

heitfatnen Mitlele?

Auszug
aus dem arſt. Sluck des Handdv. Magazins

 voui Ji775. S. 642.
Ein Maun von unaefahr 7o Jahren hatte »r)

ſät i3 Jabren einen hefrigen Huſten, der ihn Schleim
Tag und Racht mit einem Rocheln auf der Huſten.
Bruft, einer Eugbruſtigkeit, Enrkraf.ung des
ganjen Leibes: Unruhe, Hetzensangſt, Heri
ttůpfein! herhliderteſn Schlaf. eiuer Heiſer
klit nd injt einein: Uuswurf eines zahen und
picln Schleims/ welcher nicht ohne qroſſe
Muhe herauenebracht werden konnte, quaite,

et wnrde davon nichft ſelten ſo anqegriffe.n, daß
et ihm den Athem verſetzte, und einen Steckt

füh drohete. Dutch viele angewandte erwei—
cheübe Bruſilnittel wurde der Tonus dfr kun
gẽ ſo geſchwucht, ned der Zufiuß ders Safte

hach den Lungen ſo vermthri, dan der Huſten

zut
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so æt  ezur Gewohnheit wurde. Er ſuchte, durch
Bruſt und beſonders durch Schleimabfuh
rende Mirtelſich Erleichterung zu verſchaffen,
aber alles war nicht allein vergebens, ſondernm
er wurde noch dadurch ſo enfkraftet, daß ihn

die Fuße kaum tragen konnten, und endlich
anfiengen zu ſchwellen, dabei hatte er immer:
Beſchwerde und Schmexzen, wenn er den
Urin laſſen wollte. Der Leib war ibmaumzit,
len 3 auch 4 Tage verſtopft, und um offenen
Leib zu haben, muſte er Mittel dagegen auu
wenden.Er las endlich die iun irogten Stuck des

hieſigen Magazins des vergangenen Jahrs be-
kanut gemachte Entdeckung des medieiniſchen
Mutzens der Eicheln, trank dieſe zu dreivier
tel Loth zweimal taglich wie Caffee abgekocht
ſein Huſten legte ſich auf dern Gebrauch nicht
allein ganzlich, und zwar zu einer Zeit, da er
am beftigſten zu ſeyn pflegte, nemlich im
Winter, und hatte. keinen Auswurf des

Juahen dicken Schleims mehr, ſondern er be
kam ſeine Krafte wieder,n batte taäglich offenen

Leib, empfand keine Beſchwerde beim Urin
laſſen; der Urin gieng aber beim Gebrauch
der Eicheln haufig braunrothlich dick ab, und
er lebt, ſeines hohen Alters ungeachtet, ge
ſund und wohl, ohne die geringſte Beſchwer
de, ja er kann die ſchwerſten Speiſen wohl
vertragen, da er ſonſt unter den leichteſten eine
Wahlt ireffen mußte.

Naach
ß
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 Rach vollendetem Abdruck des Briefes an

awortor Anenbrunger habe ich das Ver2 erelt, Vrſe von demſelben zuer—

halten, worinn mir Nachricht gegeben wird,
von einer uberaus beſondern Wirkung der Ei
chein bei einein Kinde. Man erlaube mir ſol
che mit den Worten, deren derſelbe ſich bedie

net, hier mitzutheilen. Die Geſchichte iſt
folgendein Ein Madchen von 5 Jahren, ſchwarzqal.Arto
lichten Temperaments, von armen Eltern vhie

gebohren, bekam in ihrem zweiten Jahre die zuruckge:

Kratze, welche nach vielen fruchtloß ange— triebenet
wandten Heilmittein, endlich mit einer Tley-Krahe.
weisſalbe zuruckgetrieben worden. Von der
Zeit an fieug der auch dieſes Kindes an auf
zulaufetn, und es fandenſich Schmerzen ein,
unter welchen das Kind gemablich im Leibe
abnahm, und endlich vollkommen abgezehrt

wurde.Den 2 ſten Auguſt, a. c. brachte die Mut

ter das Kind zu mir ins Haus, und ich be
merkte an ſelbigem nachſtehende Zeichen?
dae Angeſicht war blaß, todenfarbig, der
Hals gauz zuſammengeſchrumpft, die Schluſ
ſeibeine, das Gerippe und der Nuckrad nur
mit Haut bedeckt, der Bauch groß aufge
ſchwollen, und ſchmerzte ſehr, auch bei einer
gelinden Befuhlung, bei welcher ich das mitt-
lere merklich großer zu ſeyn erkennen konnte.

Dat Dleiſch an Aaiden und Jußen war ganj
ſchlapr



v ut n eſchlapp ind ausgetertgelt, der. Atherit: wat
frei vhne Huſten, doöchelisas ſchnell undminhh

ſam, der Puls gienq neberhaft, wie ei
Kranken, die in der nge vder andern. Eid

qeweiden Geſchware huben; das Kind hatte
Furcht vor allem Vſſen,“ weil es auch cbei ge

r der Nahrung ſo lanqe Schmerzen licte,
vbis das Eingeneminent zünr Theil wieder aus
qgehrochen wurde; der Durſt war nichtgdeß;
det aufgelaufene Waurh niemahls ohne Em

pfindung? ines mehr oderweniaer grimmenden
Schmergzens: der Harn; Cſo wie ihn die Mut
ter heobachtet) weniq, ſehr rorh aind hitzig,
der Stublgang qemeiniglich drei oder vier Ta

ge verſtovfet und nur durch Spuhlzapchen
oder Cliſtire befördert.n

Jch bekenne; dajß  bitſe angefuhrte Zeichen,

mich nichts anders vordeuten lieſſen, als den
valdigen Tod diescelenden Kindes.  Da
mit ich aber die Mutter nicht ohne Troſt von
wir lieſſe; ſotgab ich ihbdeiliche Hunde· voll

Ficheln, die ich  eben von! einem Freund be
kommen hatte, nnd belehrte ſie, auß die von

Jhnen eingerichtete! Jrt ſte zu brennen, zudo
chen und mit Milch den Tag uber zu gebrau
thienddie Doſis war !alle vier Stundrn eint

Therftdle von 3nnen.  ziit
1 Din 3t. Auguſt kan die Mutter hatuet
hat mich um mehrkre Vicheln uuüſlogte iincej
v'ß daa: Klud weuiger Schmerzen ennfinde

caetivad huſt dunnEſſen hübe eiien Kinderdrih

dder
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ibur ſonſt auſgetdchu Suppemit einer leichten
Mehlſpeiſe zu ſich genommen, nicht mehr ere

breche, und von ſelbſten Stuhlgang bekomme,
zumnter welchemſich vorgeſtern ereignet habe,
;daß Blut und ſchleimiger Eiter zu verſchie—
Denenmalen abgegangen ſey. Jch reichte
rihr wieder einige  Hande voll Eicheln, und
zeinpfahl ihr, mit ſelbigen fleißig fortzufahren,
und verlangte daß, wenn ſte dieſe Eicheln
verbraucht: hutte; ſie das Kind mitbringen

ſollte.2 Den i zten September kam ſie mit den
2

inde; deſſen Anſthn merklich gebeſſert war;
rſie zeigte nur eint Mengenzinnoberrotben San
des, der verſchiebener Große und Figur war,
und deſſen großte Korner die Hirfenkorner faſt

um den halben Theil uborſtiegen, und der mit
ſchmerzhaften Brennen durch den Harn des

Kindes abgegakgen war. Der Puls war
Aaoch etwas fieberhaft, der Bauch weniger
zungelauſen und qeſpannet, und das Kind ließ
beiſtarkerer  Befhiung deſſen nur gelinde
Mertmale des Schmrzens um die Nabel
ihegend ſpuhren.!

Jeh reichraihr noch etliche: Huande voll Ei
2

irheln, und forderte, als ſie fortgieng, fer
mere Machricht von der Beſſerung des Kindes.

Allein ſie kam bis dieſe Stunde nicht wieder.
Wou— jemanb iidert  wurde ich aber benach
richtiget, daß das· Kind vollkommen herge
ſtellt ſeh.
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Mein werthgeſchatzur Freund fuget noch

folgende Anmerkung ſeinem Briefe hinzu:
Gite beſtarken, ſaget er, den Rutzen dieſer

Frucht, (der Eicheln) welchen ſie auch, bei
denen erſchwachten Nerven nicht unter dem
Charaeter einer Arzuiei, ſondern unter der Ei
genſchaft einer Nahrung auf das gelindeſte zu
bewirken ſcheinen.  Mice oft. ſind wir Aerzte
in Umſtande verſetzet, bei der deutſchen Kuche

anzufangen, wo uns die lateiniſche verlaßt.
Eben die wegen Erſchwachnng empfindblicher

Tyeu ſo. gemein qewordene Reitzbarkeit der
Nerven, in welcher ſo viel Abentheuer von

den Aerzten beſtritten worden, giebt Zeug
niß, wie wenig Ehre wir uns in dieſem Fache
durch Verwendung der wurkſamen Heilmit
tel bisher erworben haben.

Shpließlich kann ich auf die kurzlich erhal

tene Nachricht noch anzeigen, daß die 6rjah
rige Perſon, wovon in der 1ten Krankenge
ſchichte dieſes Briefes Erwutznung geſcheben,
auch nun daglich offnen Leib und Ubgang des
Harns ohne die gewobnlich zuvor erlittenen
beftige Schmerzen habe. Auch bemerkte
ſie, daß ihr die aanz gelind gebrannte Eicheln

weit beſſere Wurkung gethan, und den Urin
beſſer abgetrieben haben, als die ſtark ge
brannten, welches ich ſelliſt auch ber andern

ranken wahrgenommen habe.

“àJ
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